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Bewilligung. 


Expeditlon bei Sraß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. (Redacteur: K. Schall.) 


. 70. Freitag den 22. März 1833 


9. 


£ Inland. 
1 Des Königs Majeſtat haben geruht, den Ober⸗Landesge⸗ 
dagts Rath Goßler zu Stettin in gleicher Eigenſchaft an 
leſte Det Landesgericht zu Ratibor zu verſetzen. — Se. Mas 
at der König haben den Superintendenten Dr. Werner 
8 arth, im Regierungsbezirk Stralſund, den Rothen Ad⸗ 
on orden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. — Der Juftiz 
umiſſarius Tiede zu Jakobshagen iſt gleichzeitig zum No» 
tnarius im Bezirke des Königl. Ober⸗Landesgerichts zu Stettin 
aunt worden. 5 
SS Berlin, vom 20 ſten März. Der Fcſt Bernhard zu 
Amer Braunfels iſt nach Graunſchweig, und der Fürſt 
90 — zu Hohenlohe⸗Ingelfingen nach Breslau von hier ab⸗ 
— en. 


Frankreich. SER 
Paris, vom 10. März. Pairs Kammer. Sitzung 
dan Sten. Bittſchriftenbericht. Graf Mollien berichtet über 
d N Zuſtand der Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe am Schluſſe 
dis dorigen Jahres. — An der Tages⸗Oldnung war ſodann 
fi Kerathung über den Geſetz⸗Enkwurf 15500 der den Ba⸗ 
Dr gtürmern zu bewilligenden Penſienen. 2 ) 
Atte ur⸗Breze bekämpfte dieſen Entwurf, indem dadurch ein 
m der offenen Emporung geheiligt werde. Noch jetzt, bes 
dir te er, erblicke er im Geiſte unter den Baſtilleſtürmern die 
Nere und furchtbare Geſtalt Dantons, der in der Nacht vom 
um 14. Jui 1789 an der Spitze einer bewaffneten Bande 
X aſtille angegriffen habe; Danton verdiene eigentlich vor 
len den Namen eines Baſtilleſtürme es und wenn er ſonach 
he lebte, fo müßte jein Name biuig an der Spitze derer ſtehen, 
man jetzt in die Penſionsliſte eintragen wolle. Herr Vil⸗ 
Tasdan vertheidigte den Geſetz⸗Entwurf und der Graf von 
aſcher ftinmte für die Verwerfung deſſelben. Nach einigen 
Berne kungen des Miniſters des Innern wurde die äll⸗ 
meine Debatte geſchloſſen und der Präſident trug den erſten 
tikel des Entwurfs vor, wonach jedem noch lebenden Ba⸗ 
Ki ürmer eine enfion von 250 Fr. bewilligt werden ſoll. 


18. 
98 


10 gun von Zafcher beſtieg darauf noch einmal zur Bekäm⸗ 


ng und der Graf von Arg out zur Vertheidigung dieſer 
var amung die Rednerbühne. Auf die Bemerkung desStaats⸗ 
9s Allent jedoch, daß der befagte Artikel in feiner jetzigen 


Rn 


er Marquis von 


in Bezug auf jene Expedition feftzuftellen; 


wodurch 


Annahme von der Belgiſchen Regierung nicht bewirken. 
ſteute Gegengründe auf, die, wenn fie auch nicht haltbar wa⸗ 


Abfaſſung mit den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen über 
das Penſionsweſen im grellſten Widerſpruche ſtehe, wurde 
derſelbe noch einmal an die betreffende Kommiſſion verwieſen 
und die Sitzung aufgehoben. , 7 
Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom sten. (Nach⸗ 
trag.) Als der Zuſchuß von 7,7 155500 . für die vorjaͤhrigen 
Ausgaben der Nord⸗Armee zur Berathung kam, verlangte 
Baron Pelet von dem Kriegsminiſter Aufſchläſſe über die Ur⸗ 
ſachen dieſer fo bedeutenden Mehr: Ausgabe, worauf Herr 
Martineau des Chenez erwiederte, daß dieſelbe durch die 
Vermehrung des Materials der Nord: Armee veranlaßt wor⸗ 
den ſey. Sm Mauguin: Ich muß fragen, ob die Koſten 
für die erfte Expedition nach Belgien auf Frankreich laſten fol 
len, und dieſelbe Frage ſtelle ich in Bezug auf die zweite Expe⸗ 
dition auf. Belgien hat von e d ſo oiel Nuz⸗ 
zen gezogen, daß es ganz füglich die Koſ en für beide Expedi⸗ 
tionen tragen kann. Brüſſel liege nicht ſo ſehr weit von Paris; 
man kann alſo das Ergebniß der Unterhandlungen bald erfah⸗ 
ren und ich frage nun, ob Belgien uns unſere Vorſchüſſe zu⸗ 
rückzahlen wird, ob Unterhandlüngen über dieſen Gegenſtand 
angeknüpft und warum dieſelben noch nicht beendigt ſind; denn 
ich wünſche, daß die Steuerpflichtigen Gewißheit darüber er⸗ 
langen, ob man uns die vorgeſchoſſenen Summen wieder erſtat⸗ 
ten werde. Der Miniſter der auswärtigen Angeles: 
enheiten: Ich will zunächft den zweiten Theil der Frage 
eantworten, weil ich dieſen am gen kenne und weil er 
mich am meiſten angeht. Als die Expedition nach Antwerpen 
beſchloſſen wurde, ward mit der Belgiſchen Regierung eine Kon⸗ 
vention abgeſchloſſen, um die Bedingungen und Anordnungen 
in dieſe Konvention 
tikel 1 
usgaben für die Koſten der 


hatte die ae werdet Regierung einen 
Expedition auf e Pr geſtellt wurden. Wir fan⸗ 


alle außerordentlichen 


den es billig, daß Frank teich fortfahre, die 1 Aus⸗ 
gaben, welche die Truppen verur acht haben würden, auch 
wenn ſie in Frankreich geblieben wären, zu tragen, während 
Belgien die außerordentſſchen auf ſich nehmen ſollte. Dieſer 
Artikel erfuhr große Schwierigkeiten und wir konnten ik 
ieſe 
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ren, es doch mindeſtens ſchienen, ſo lelcht a ich deren Widerle⸗ 
ung geweſen wäre. Naeh mehrtägigen Unterhandlungen wil⸗ 
ligte die Franzöſiſche Regierung, da die Jah es zeit immer weis 
fer vorrückte und die Erbedition bei noch längerer Zsgerung 
wahrſcheinlich Sn hätte aufgegeben werden müſſen, in die 
Weglaſſung des in Rede ſtehenden Artikels aus der Konven⸗ 
tion, legte aber zugleich in einer Note den Vorbehalt nieder, die 
Unterhandlungen über dieſen Punkt wieder anzuknüpfen. So 
verhalten ſich die Dinge in Bezug auf die zweite, unter meinem 
Miniſterium unternommene Expedition? was die erſte ans 
langt, ſo ſind mir die darauf Ben ee at nur unvolljkins 
dig bekannt; wie ich glaube, find der Belgifchen Regierung 
Nöten überreicht und über diefen Gegenftand Unterhandlungen 
weine worden, die aber ſpäter nicht fortgeſetzt wurden. 
n einer der nachſlen Sitzungen werde ich im Stande ſeyn, 
Ihnen nähere Erklärungen geben zu können. Herr Mauguin 
erklärte hierauf, er erwarte alfo ſpateſtens in der nächſten Mon: 
tagsſitzung ausführlichere Aufſchlüſſe über dieſen Gegenſtand 
und werde alsdann einige Bemerkungen über die diplomatiſchen 
Unterhandlungen hinzufügen. i =; 
Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 9ten. Graf Mol ⸗ 
lien ſtattete gleichfalls den Jahresbericht der Kommiſſion für 
die Beaufſichtigung des Tilgungsfonds ab. — Die Ve ſa nm⸗ 
lung beſchäftigk ſich ſodann mit einer Propoſition des Herrn 
Lefebore, wonach alle Handelsgeſollſchaften künftig verbun⸗ 
den ſeyn ſollen, ihre Statuten in den erſten vierzehn Tagen 
nach ihrer Vereinigung durch die öffentlichen Blätter bekannt 
zu machen. Die Debatte, die ſich hierüber erhob, bot kein er: 
hebliches Intereſſe dar, und ſchloß mit der Annahme der ge⸗ 
dachten Propoſition in einer von Herrn Teſte beantragten ans 
dern Abfaſſung. Die darüber peranſtaltete Abſtimmu ig mußte 
inzwiſchen für ungültig erklärt werden, da keine hinrei hende An⸗ 
zahl von Deputirten, von denen die meiſten ſich ſchon entfernt, 
daran Theil genommen hatte. Die Abſtimmiuig fa.Ite daher 
in der nächſten Sitzung wiederholt werden. a 
Die Griechiſche Anleihe hat zu neuen Explikationen zwi⸗ 
ſchen dem Banquier Rothſchild und dim Herzog ron Broglie 
Anlaß gegeben, bei Gelegenheit einer Note des Zaieriſchen 
Miniſteks, welcher die granzöjifche Regierung auffordert, die 
Löſung dieſer Angelegenheit, welche die Organiſatio ı der Mo: 
narchte des Prinzen Otto aufhält, zu beſchleunigen. Herr von 
Rotl ſchild iſt mit den Antworten des Miniſters Iebe wenig zus 
frieden geweſen, und hat feine gewöhnlichen Klagen über die 
Verweigerung ber Garantie wiederholt, worauf Here von Bro: 
glie ihm bemerkte, daß bei allen, der Kontrolle der Kammer 
ünterworfenen Fragen, es nicht von dem Willen der Miniſter 
abhänge, ihren Wänſchen gemäß zu verfahren, und es daher 
{ 3 oglich jey, daß die Sache ſich bis in eine andere Seſſion 
aus ziehe. 
— Großbritannien. 
London, vom 12, März. Unterhaus. Sitzung vom 
ten. (Nachtrag.) Die Rede des Hrn. O' Connel war nicht 
fo beredt, als ınan erwartet he er brachte nur die von an⸗ 
dern Reönern ſchon gebrauchten Argumente in andrer Form 
door. Aber auch eh fo heftig war ſie, als man gefürchtet 
hätte, obgleich es nicht an ſtarken Stellen fehlte, 3. B. folgen⸗ 
de: „Glaubt Ihr, daß Ihr Irland trotz dieſer Ungerechtigkeit 
werdet erhalten konnen?“ (Das iſt der Sinn von: in the 
teeth of this injustiee, nicht: ingere 


in den Kla r 3 
tigkeiten fefthalten.) 2 Klauen der Ungerech⸗ 
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in England, Schottland, Irland und Kolonieen ward mit 
Sberhaus. Sitzung vom 


Se — \ 


Unterhatts. Sitzung vom oten. Lord Sandon über 
reichte eine ausfübrliche Petition der Lioerpooler Kaufleute um 
Begünſtigung der 505 f e Produkte durch ge? 
ringere Abgabe ꝛc. was mit 1 Rückſicht auf unſre Weſtin⸗ 
diſchen Kolonjeen gar wohl beſtehen könne; und mit Anführun 

der zweckmäßigen Maaßregeln, welche die Franzöfſſche Regie“ 
rung jetzt den Kammern zu Milderun der auch dert in dieſen 
Hinſicht beſtandenen Handelsbeſchränkungen und Aufhebun 
der Ausfuhr: Prämien von Franz. Kolonfal⸗Zucker vorgelegt 
habe. Hr. Ewart, der zweite Repräſentant von Liverpool 
unterſtützte die Petition, wir auch Hr. Strickland. 1 
Poulett T 0 omſon erklärte ſich ganz mit den Anſichten eim 
berſtanden, beklagte die Verwerfung dahin zielender Anträge 
im vorigen Parlamente und gab zu verſtehen, daß alles vom zu 
bewirkenden Einverſtändniß mit unſern Weſtindienhändlern 
und Pflanzern abhangen werde. 805 Benett machte ſeinen 
"Antrag auf einen Unkerſuchungs⸗Ausſchuß über die Liverpoo⸗ 
ler Waͤhlhandlungen, der nach einer längern Debatte gene 
migt ward, und ſollen, dem Vorſchlage des Lords J. Ru, 
ſell gemäß, am 12ten dreizehn Mitglieder zu dem Ausſchu 1, 
durch Ballottirung, zwei durch Abſtimmung gewählt werden 5 
Hrn. Sheil gab Lord Althorp die Auskunft, daß es allg? 
dings die Abſicht der Regierung ſey, eine Blu über die Iriſch 
Zehnten einzubringen, daß er aber die Zeit noch nicht s 1 
men könne. — Das Haus hielt ſodann einen Subſidien⸗ 
ſchuß über Zucerzö.ie u. ſ. w. f 14 
Unterhaus. Sitzung vom 7ten. Da Hr. OConnell 
feinen Antrag in Betreff des Jury⸗Syſtems in Irland 5 
Abend machen wollte, fo zeigte Lord Althorp vorher an, daß 
die Regierung eine Bill daruber, größtentheils der ähnlich, die 
voriges Jahr im andern Hauſe durchgefauen, und zwar die⸗ 
ſesmal zuerſt in ſeinem Haufe, einbringen wolle; allein Her 
O'Connell lie ſich dadurch nicht abhalten, auf Erlaubniß 
zur Einbringuſig der ſeinigen anzutragen, die er auch erhielt. 
— Hr. Hume trug nun auf Erbauung eines neuen Untet⸗ 
hauſes an. Sir Robert Inglis widerfegte ſich dem Ante 
wel er nicht umhin könne, zu glauben, daß ein Raum, wo dis 
größten Redner der Welt ach hören ließen, wo Raͤnner geſeſſen, 
deren Talente dieſes Land über alle Länder der Erde gehoben 
hätten, jedem künftigen Parlamente eine immer wachjende mos 


raliſche Kraft verleihe. Hr. OConnel meinte, wenn das 


ehrenwerthe Mitglied für Oxford denn doch einmal in die Vo ⸗ 


zeit zurückgehe, jo mochte es doch noch weiter zurückgehen⸗ 
Dos Unterhaus heiße St. Stephans⸗Kapelle, und der Bäronet 
möchte 1 erinnern, daß in dem Raume, wo ſie jetzt ſäßen, 
einſt Meſſe geleſen wurde. ört, hört!) Allein ihn 
(O Connel) kümmere dies eben ſo wenig als daß einſt Crom, 
well und Pym in dieſem Saale ſprachenz die Frage ſey die, 0% 
die Zuhörer hinlaͤnglichen Raum im Saale hätten, dies ſeh 
aber nicht der Fall, und das Geſcheuteſte wäre, dadurch Plat 
zu machen, daß man die 105 Mitglieder von Irland ſich in 
Dublin verſammeln laſſe. (Hört, hört!) Hr. Humes un, 
trag ward einer er erwieſen. Ein Antrag deſſel, 
ben auf Ausweis über die Vertheilung unſerer ſtehenden Armee 
8 =} 
Re >) 8, März. Graf Roden kl 
digte 1 einen Ankrag in Beziehung auf die Nations 
Ekziehung in Irland an. Hi 


"Anterhaus, Gegen den Antrag des Schatzkanzlekt ? 
zur a, Leſung Ber Setinöifhen Anfrage erhob ſch 1 


gegen 23 Stimmen verworfen. 
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zun “ft Hr, 9 u me. ; Wenn die Irläͤnder, gage er, ahne 


Ur, che geſetz os wären, wenn fie ohne Grund klagten, fo 
. 9 7. ne v en, | 
Ab e & nich's Je die Bill haben. Man habe 10 nen die 
Abſchaffung der Zehnten ver 199 90 wie ſey dieſes Verſpre⸗ 
Gen gehalten worden? Wenn das Leiden erſt gewiſſe Gränzen 
Viele, höre die Geruld auf, eine Tugend zu ſeyn. Die 
Hrn. Stanley in Anre 

r das Vertrauen des Volks verloren RN 
nein! Hort, hört!); denn man müffe nicht glauben, daß weil 
Voemz auſe Vertrauen einflöße, er eben ſo glücklich mit dem 
ke ſey, Zuletzt ſchlug er als Amendement vor, „daß das 
Haus die in einigen Theilen Irlands herrſchenden Unruhen tief 
kraure, jedoch nicht glaube, daß ein dringender Grund zur 
ufhebung der gewöhnlichen Geſetze vorhanden ſey, und daher 
feine Zuftimmung zu der Bill nicht geben könne.“ Alderman 
Wood ſcrondirte diefes Amendement. Sehr heftig äußerte 
19 Hr. Tancred gegen die Irländiſche Demagogen, welche 
e und Oel ſprächen, das man in die Wunden 
8 


ung gebracht, 
2 Nein, 


ießen müſſe, aber das Oel, welches ſie hineingöſ⸗ 
fen, wire Witrtläl und bewirke einen Krebs, der nur 970 
zue heroiſche Kur geheilt werden koͤnne. Dem Oberſten 
Con olly gefiel die Bin beſonders deswegen, weil fie von der 
uſtitution abweiche, und daher für künftige Miniſter, die 
N a auf Unheil dächten, kein Präjudicat abgeben könne. 
achen.) Hr. Richards ſagte, er ſey zwar der Devatten 
Suden wie die Römiſchen Soldaten in Juvenals Zeit 
00 Sauerkrauts, allein er müſſe den Herren doch jagen, daß 
Gch nicht ein einziger von ihnen die wahren Urſachen des. 
glends in Iceland elt⸗ int und dargethan hatten; dieſs waren 
die Veränderung im Geldwerthe und der Mangel an Armen⸗ 
eſetzen. Der Redner erregte Gelaͤchter und Ungeduld zu⸗ 
Lech durch drollige Heftigkeit, und mußte mehre Male zur 
Füdnung erufen werden. Einmal exwiederteer auf dieſe Untei⸗ 
ung 4 Ich bin freilich kein edler Lord, in meinen 
dern fließt freilich kein ariſtokratiſches Blut, doch, ſtehe 
ich ier als Vertreter einer achtungswerthen Conſtituenz, 
ſtad behandle dieſe Unterbrechung mit der voukommen⸗ 
lun, Verachtung! Lord Ormantown ſagte, die revo⸗ 
utionäre Partei in Irland bezwecke nicht bloß den Sturz 
tie Regierung, ſondern die Aufhebung und Confibka⸗ 
in alles Eigenthums und b icke auf Herrn O'Connel als 
Aiken Leitſtern. Es bleibe daher keine andre Alternative als 
Bill. Hr. Ronayne erklärte das Miniſterium für ein 
Gwaches; ſchwache Menſchen ſeyen ſtets am erſten zu Gewalt: 
ni regeln geneigt. Die Bill ſolle angeblich das Geſetz rächen; 
tan mochte doch das Verfahren umkehren und erſt Geſetze ma⸗ 
905 die es werth find, daß man die Verletzung derſelben rache. 


ARE der ſcyen nur die Geſchöpfe des Irländiſchen Pobel 
Hk 8 hau⸗ 
f al Schatzkanzler und Herr O'Connel wech⸗ 
Nan gen Ende der Sitzung noch Complimente mit einan⸗ 
Der Letztere fragte näml ch, ob die Abſtimmung am 11. 
de werde? worauf der erſtere erwiederte, ja, wenn der 
d 


chverthe und gelehrte Herr es dazu kommen ließe. Auf 
in. terfung kepllcirke Hr, O'Connel: es würde von 
an nem unbedeutenden Individuum, wie er (D Connel) fehr 
ihmdant ſeyn, zu wähnen, daß der Schluß der Debatte von 
an enge doch glaube er mit dem edlen Lord, daß derſelbe 


bis da en erfolgen würde. Die Debatten wurden demgemäß 
hin verlegt. a 


Bad us. Sitzung vom 11ten. Lotd Roden ver⸗ 


J. Browne behauptete, die Irländiſchen Oppoſitions⸗ 


ſche b ſeine Mot on, das Irl. Erziehungsweſen betreffend, bis 
um Igten d. bg v. Stafford überreichte eine Bitte 
ii der Juden v. Mancheſter um Emancipation. Der Lerd⸗ 
janzler atte nicht weniger als 24 Bittſchriften um beſſere Bes 
ubachtu g des Sabbath, erklärte ſich jedoch nicht ganz ein⸗ 
rerſtand n mit den Anſichten der Bittſteller. x 
Unterhaus. Herr Ewart überreichte eine Petition 
egen die Irländiſche Aufruhr⸗Bill, die von nicht weniger als 
5,000 Einwohnern Liverpools unterzeichnet iſt. Lord AL: 
thorp brachte jetzt ſeine erſte N Die Irländiſche 
Kirchenreform, vor das Parlament. Er beſtimmte zu⸗ 
nächſt den 14ten d. zur 2ten Leſung der Bill, wurde aber vo 
den To ics ſ beſtürmt, daß er ſich, ſehr zu Hrn. O'Connell 
und de ſen Parthei Aergerniß, zu der Conceſſion eines Tages 
verſtan d. Die erſte Lefung erfolgte ſodann, und als der Spre⸗ 
cher nun den Antrag ftellte, daß die zweite Leſung der Billom 
14ten attſin en ſolle, gerieth die Tory-Parthei jo in Wuth, 
daß fie es guf eine Abſtimmung ankommen ließ. Es ſtimm⸗ 
ten für die Motion des Sprechers 187, gegen dieſelbe nur 46. 
— Fortſetzung der, Debatte über die zweite Leſung der 
Irlandiſchen Aufruhr⸗Bill. Die Diskuſſion über dieſen 
fo viel beſprochenen Gegenſtand verlor auch dadurch an Inter⸗ 
eſſe, daß außer dem Lord Norpenh und Sir Charles Grant 
1 für die 725% keine bedeutenden Redner auftraten. Die 
(bftinmmumy ergab (wie wir bereits gemeldet) das Reſultat 
363 Stimmen für die zweite Leſung und 84 dagegen. Ma⸗ 
jorität zu Gunſten der Miniſter 279 Stimmen. 


. . Portugal. 2 g 
Liſſabon, vom 23. Februar. (Privatmitth. der Berl. 
Spen. Ztg.) Geſtern wurde der öte Jahrestag der Rückkehr 
Dom Miguels nach Portugal begangen. Die Kanonen don⸗ 
nerten zwar: indeß, die Feier war ſehr lau. Der größte Theil 
der Einwohner hatte zwar die Fenſter ſeiner Häuſer erleuchtet, 
allein die ee ſich auch nur 
auf dieſe Aeußerlichkeit. on ntit dem Einbruch der t 
beirfchte eine Todtenſtille auf allen Straßen. — Hrn. Leſſeps 
iſt es end ich nach vieler Mühe gelungen, eine Berichtigung 
des Artikels der Gazette, vom 16ten, auszuwirken. Man 
verſichert indeß, daß, um den Brigadier Pinheiro über feine‘ 
Abſetzung zu tröſten, man ihn zür Armee berufen habe, und 
daß Dom Miguel ihm ein Kommando beſtimmt habe, das 
höher im Range ſey, als feine frühere Stellung, — Noch 
immer iſt kein Packetboot und mit ihm keine offtzielle Mache‘ 
richt aus Porto eingetroffen, doch ſind einige Briefe auf dem 
Landwege eingegangen. In einem derſelben, vom 16ten, 
wird erwähnt? daß, aus einem Gefühle der Menſchlichkeit, 
Dom Pedro mehren Hunderten migueliſtiſchen Soldaten, 
welche bei verſchiedenen Gefechten verwundet und gefangen 
enommen waren, geſtattet Bi in den Schooß ihrer Fami⸗ 
ien zurückzukehren. Er habe ſie, nachdem ſie völlig Tage 
worden, neu bekleiden, ihnen Lebensmittel auf vier Tage 
reichen, und ſodann nach Braga abgehen laſſen unter der ei 
sigen Bedingung, daß ſie nicht wieder gegen ihn die en 
führen ſollen. Die Rückkehr dieſer Leute, ſo wie ihre Aus⸗ 
ſagen über die gute Behandlung, welche ſie von Seiten Dom 
Pedros genoſſen, werden die beſte Widerlegung der verläume 
deriſchen Gerüchte ſeyn, welche, namentlich von der Geiſt⸗ 
lichkeit, über Dom Pedro auf dem platten Lande verbreitet wor. 


den ſind. In demſelben Schreiben wird geſagt, daß man in 


dieſem Augenblick mehr denn 40 — iffe auf dem 
ö 1 


* 


Fleiſ 


mit Recht hätte erwarten können. 
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Meere Ich, die aber, wegen der heftigen Bewegung, in welcher 
fh die See befinde, ſich der Küſte nicht nähern könnten. 
rzögerung der Ankunft dieſer Fahrzeuge habe abermals ein 
Steigen der Preiſe der Lebenmittel, namentich des friſcheen 
6, was jetzt 3 Fr. (23 Sgr.) das Pfund koſte, e 
habt. Uebrigens ſey dieß nur eine augenblickliche Er⸗ 
Rheinung, denn im Ganzen ſey an Lebensmitteln kein 
Mangel. 

Man ſpricht hier von einem Gefecht, das am (7 ten zwi⸗ 
ſchen dem Gen. Saldanha und dem Gen. Sta. Martha bei 
Lordello vorgefallen ſeyn ſoll. Die Konftitutionellen hat: 
ten die Garniſon des Caſtells S. Joao da Foz ablöſen wollen, 
was die Migueliſten zu verhindern ſuchten. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit kam es zu einem allgemeinen, ſehr lebhaften Gefecht, 
deſſen Ausgang, zu Gunſten der Conſtitutionedlen, dadurch 
entſchieden wurde, daß zwei Kanonenboote der letztern den 
Fluß hinabſegelten, und die Migueliſten fo heftig beſchoſſen, 
daß dieſe ſich mit Verluſt zurückziehen und ihr Unternehmen 
aufgeben mußten. + \ 

Schweden. 


Stockholm, vom 26. Februar. (Allg. Ztg.) Am 18ten 
Februar gab der Konig den hier auf ſeinen Beſehl für ökono⸗ 
miſche Gejchäfte verſammelten Deputirten der Armee Audienz. 
Ihr Präſident, Graf Brahe, hielt eine Anrede, worin er 
feinen Dank für die Bemühungen des Königs um das Wohl 
des Vaterlandes und des Heeles ausdrücte. Der König 
dankte für feinen und der Deputirten Eifer, und erklärte, daß 
obgleich der Frieden alle Hülfsquenen vermehrt habe, der Werth 
des Papiergeldes doch höchft nachtheilige Stöße erlitten hätte. 
Jetzt ſey man aber bei einem Zeitpunkle angekommen, wo es 
den feſten Stand bekommen würde, den man ſchon damals 

{ Die Intereſſen der Armee 
ſeyen von denen der Nation unzertrennlich, und die Stände 
ſeyen mit ihm von dem gleichen Wunſche beſeelt, die Lage der 
Militairs während der Dienſtzeit zu verbeſſern und ihre Zus 
kunft für eine Zeit zu ſichern, wo Alter und erduldete Be⸗ 
ſchwerden Ruhe geboten, Er werde ihnen einen Entwurf in 
dieſer Beziehung vorlegen, nach welchem beſonders die Pen⸗ 
ſtonskaſſe durch Ländereien au geſtattet werden ſolle. Dieſer 
Entwurf gewähre ein ſicheres Mittel, die Offiziere davon ab⸗ 
zuhalten, bei jeder Erhösung im Grade Schulden zu machen. 
Die Kaſſe ſole ihre Garantie durch die Stele und nicht durch 
die Perſon echalten. Die Militaic⸗Organiſation ſey übrigens 
der geographiſchen Lage des Landes ganz angemeſſen und vol⸗ 
lig deſenſip. Bei den konſtitutioneclen Freiheiten, die Schwer 
den genie ße, könne es ohne Neid und ohne Furcht allen Ereig⸗ 
niſſen ruhig entgegenſehen. Die Deputicten der Armee ek⸗ 
hie ten dann auch bei dem Kronprinzen Audienz, dem ſie für 
ſeine mehrjährigen Bemühungen zur Verbreitung näßglicher 
Kenntniſſe unter den jungen Militaics und zu höherer Ver⸗ 
vollkommnung der veeſchiedenen Waffen danklen. Der Kron⸗ 


prinz beantwortete in umſtändlicher Rede dieſen Dank, und 
drückte ſeine eifrige Thei nahme an ihren bevorſtehenden Ars 
beiten aus. Am folgenden Tage legte der Stants⸗Sekretair 


des Kriegsweſens die umſtändlichen Vorſchlage des Königs 
25 Der ecſte iſt, dem Vernehmen nach, die Regulirung der 

ehalte der ganzen Armee, ſo daß alle Offiziere nicht nur zu: 
reichenden Gehalt, ſondern auch diejenigen von demſelben 
Grade, jo weit die Umſtände es erlauben, gleiches Eintkom⸗ 
men erhalten ſollen. Sodann find Vorkehrungen getroffen⸗ 


ſo oft angedrohte Aufloſung 


— 


daß die Penſionen der vom Dienfte zurückgezogenen Militaiß 
Lan werden können, — die Leer 18 1 diefet 

enfiöne iſt den e en der Deputirken der 

mee überlaſſen. Ein anderer, ei: wichtiger Punkt iſt die 
Ab chaffung der Bezahlung der Offtziersſteuen. Der Kön 
hat ſchon feit einer Reihe von Jahren alles Mögliche für dieſ 
Zweck gethan, und dafür ſehr große perſönliche Opfer gebr. 
So bezahlte der König 185,000 Rtlr. aus feiner Privatka 
bloß für die Stellen der Oberſten, ohne mehre Oberſt⸗Lieule 
nants⸗Stellen und Majors⸗Stellen zu rechnen, die ſonachin 
der Folge ohne ee lung gewonnen werden können. 2 
die andern Offtziers⸗Stellen betrifft, fo hat der König, bis zu 
weiterer Auffindung von Mitteln, um auch die Bezahlun 
dieſer abzuſchaffen, einen Tarif vorgelegt, der bei allen Reg 
mentern beobachtet werden ſoll, wodurch man anfangen mi! 
eine Gleichſtellung der Bezahlung, und die allmäliche Til 
gung derſelben zu erhalten. Die Deputirten der Armee, 
welche noch mit einigen andern ökonomiſchen Geſchäften be' 
auftragt find, halten ihre Sitzungen im Schloffe. 


Deut ſchland. 


Stuttgardt. (Sitzung der Kammer der Abgeordneten 
vom 11. Me Die Berathung über die Adreſſe wegen des 
Geheimeraths⸗Reſkripts vom 28. Februar fand bei gedrängt, 
vollen Gallerien und in Anweſenheit aller Miniſterial⸗ Chess 
De Der erſte Redner, Vizepräſident Feuerlein, erklärt; 
as Geheimeraths⸗Reſkript müſſe auf alle Mitglieder 

Kammer einen peinlichen Eindruck gemacht haben, weil dle 
Regierung, indem fie ſich gegen die Pfitzer ſche Motion no / 
vor deren Berathung ausgeſprochen, die Würde ihrer Skel 
lung vergeben, und den Schein angenommen habe, als wo 
ie auf die Berathung der Kammer Einfluß üben. Für ihn 
ei das Reſtript nicht vorhanden; er halte daher auch eine be⸗ 
ondere Adreſſeüberflüſſig; bei ver Berathung der Pfitzer'ſchen 
Motion könne immer noch eine Verwahrung gegen ahn 
Inſinuationen eingelegt werden. Prälat v. Märklin tu 
dieſer Anſicht bei. v. Moſthaf mitt ebenfalls Feuerlein 
bei. Nach ſeiner Anſicht hat die Regierung, indem fie 
Voraus über die Motion ausſprach, . 
ſchritten; daß ſie aber dem Antragſteller einen Verweis gab, 
iſt für die Freiheit der Kammer bedenklich; dennoch ſcheint ihn 
die Verwahrung dagegen nicht zu preſſiren; man mache ſonſt 
einem Handel zwei Handel; es fei Zeit, bis die Notion 
ſelbſt diskutirt worden. Eben jo ſtimmen, obgleich das Re“ 
feript meyr oder minder mißbilligend, v. Luthenrieth. . 
Welden (der den Hauptfehler darm findet, daß man pfr 
tzer's Motion in öffentlicher Sitzung entwickeln ließ); 
gen verlangen Wieſt, Walz, Duvernoy, Elſäßer, 
mer u. A. eine eben fo ſchnelle als kräftige Verwahru 
weil die Würde und Selbſtſtandigkeit der Kammer durch ME 
Zumuthung der Regierung: daß ſie die Motion mit Un 1 
len verwer en joe, aufs Höchfte gefährdet feiz „ 


05 


glaubt, die Regierung wolle vie Kanımer ſchulmeiſtern; 
alt die Sache für noch wichtiger, als die 5 
huok, Pfizer nimmt nun das Wort, und zeigt, da wenn 
die Kammer die Verwahrung aufſchlebe, und mittlerweile 
der Ka umer erfolgen ſollte, 
die Vertheidigung gegen die, im Geheimeraths⸗Reſkript 
gemachten Vorwülfe abgeſchn ten ware. Er geht nun in 
Materielle der Bundesfags⸗Beſchlüſſe ſeloſt ein; Hi ine 
dent will dieß, als unzeit g, nicht zugeben; es eutſiebt 


ihr Recht nicht über? 


| 


! 


| ſtärmiſche Debatte, da der Präfident den Redner fortwährend 
unterbricht, die Abgeordneten dagegen die Redefreiheit für ihn 

ruch nehmen. Endlich will der Präſident förmlich ab⸗ 
flimmen laßen, ob Pfiser in das Materielle eingehen dürfe; 
ie Kammer erklärt ſich aber mit 65 gegen 18 Stimmen gegen 
eine ſolche Frageſtellung, und Pfitzer fährt ſomit fort. Nach: 
dem noch Schott, Stengel, Pflanz ıc. gegen das Ge⸗ 
heimeraths⸗Reſkript, das fie eine Zenfur über die Kammer 
nannten, und gegen den Aufſchub der Adreſſe geſprochen hat» 
ten, wurde die Frage: ob die Beſchlußnahme bis zur Bera⸗ 
thung der Pfitzer'ſchen Motion 1 ſei, mit 43 gegen 
1 Stimmen verneint, hierauf nach Beſeitigung mehrer mils 


dernder Adreß⸗Entwürfe der Entwurf der Kommiſſton Satz 


für Satz debattirt, und nach wenigen Abänderungen mit 43 
gegen 31 Stimmen angenommen. : 
Die nun befchloffene Adreſſe lautet wie folgt: Eurer Kö⸗ 
niglichen Majeſtät haben wir, in Erwiederung eines aus dem 

» Geheimerathe unterm ?7/,,ften d. M. an uns erlaſſenen, 

und dem 1ften d. M. uns eröffneten Reſkripts, Folgendes ehr⸗ 
erbietigſt vorzutragen: Es wird in dieſem Reſkripte die Er⸗ 
wartung, zu der die Staatsregierung berechtigt ſei, ausgeſpro⸗ 
chen, daß wir eine in unſrer Sitzung vom 13ten d. M. vorge: 
tragene Motion, die Bundesbeſchlüſſe vom 28. Juni 1832 be⸗ 
treffend, mit verdientem Unwillen verwerfen wer 
den. Wir enthalten uns jeder vorläufigen Ausführung über 
den in dem Erlaſſe theilweife 3 85 Inhalt des fragtichen 
'ortrags, glauben jedoch uns auf das Beſtimmteſte dahin er⸗ 
lären zu müſſen, daß jedes Mitglied unſerer Kammer verfaſ⸗ 


ngsmäßig das Recht und die Pflicht habe, wenn es die Ver⸗ 


ſſung von irgend einer Seite *) für gefährdet oder verletzt 
an fahl ſich Dierüber unumwunden auszuſprechen, und bie 
m zur Wahrung derſelben geeignet erſcheinenden Anträge zu 
ellen. Die in ſolcher Richtung abgefaßte Motion, die Bun⸗ 
desbeſchlüſſe vom 28. Juni 1832 betreffend, wurde, nach vor⸗ 
heriger Anzeige im Tagebuch, in unferer öffentlichen Sitzung 
dom 13ten v. M. durch den Antragſteller entwickelt. Die 
Kammer beſchloß ſofort einſtimmig, den Antrag zum Bericht 
einer für ſtaatsrechtliche Gegenſtände zu wählenden Kommiſ⸗ 
jon zu verweiſen, deren Wahl jedoch erſt am 28. Febr. ſtatt 
nden konnte. 9 der gleichen Sitzung vom 13. Februar 
wurde der amtliche Druck der Motion beſchloſſen und hiernach 
ausgeführt. Dieſelbe ift ſomit durchaus in den ordnungsmä⸗ 
igen Geſchäftsgang eingeleitet, den jede in unſerer Kammer 
vorgetragene Motion zu nehmen pflegt, und wir finden wei⸗ 
er zu erklären für nöthig, daß wir weder in dieſem uns vorge⸗ 
egten Verfahren irgend eine Störung eintreten zu laſſen, 
noch unſerem künftigen Beſchluſſe, wie ſolcher ausfallen mö⸗ 
ge, ein anderes Gepräge aufzudrücken gemeint ſeien, als das⸗ 
enige der leidenſchaffsloſen Erwägung, die ein über dieſe 
ochwichtige Frage unſeres Verfaſſungsrechts ſich verbreiten⸗ 
r Vortrag in vorzüglichem Grade verdient. Nimmermehr 
würden wir uns beſtimmt finden konnen, eine Motion mit 
nwillen zu verroerfen, deren öffentliche Bekanntmachung 
Wir eben darum beſch oſſen haben, weil fie uns, noch unab⸗ 
bags von unſerem Urtheil über die Hauptfrage, den Ein⸗ 
ck gewiſſenhafter Forſchung von Seiten ihres eue 
duräckließ, den auch nachmals unfer Vertrauen in die mit Be⸗ 
dutachtung der ſchacseaghtichen Verhältniſſe Würtembergs 


N Zn Entwurf der Kommiſſion waren hier die Worte beige⸗ 
b fügt; „fer es auch von Seiten des deutſchen Bundes.“ 


* 


gum deutſchen Bunde beauftragte Kommiſſion berufen hat. 
ornehmlich aber halten wir uns für verpflichtet, gegen die 
vorgreifende Einſchreitung in den gemeſſenen Gang unſerer 
Verhandlungen, wie ſolche durch den Erlaß vom , Febr. 
geſchehen iſt, eine Einſchreitung, wodurch uns für die erwar⸗ 
tete Beſchlußnahme ſelbſt die Gemüthsſtimmung angeſonnen 


wird, ſowohl die Freiheit der Kammer, als die verfaf ungs⸗ 


mäßige Unverantwortlichkeit des einzelnen Mitglieds derſelben, 
hiermit feierlich zu verwahren. 


Hannover, vom 11. März. (Hannov. Ztg.) Na 
Ausgleichung aller zwiſchen den beiden Kammern 5 ee 
Abweichungen über das Staatsgrundgeſetz kam daſſelbe als 
ein Ganzes in der heutigen Sitzung der zweiten Kammer zur 
erſten Abſtimmung. Wehl mochte Niemand in der Verſamm⸗ 
lung ſitzen, der mit jeder der getroffenen Beſtimmungen ein⸗ 
verſtanden wäre, der nicht manche und bedeutende Punkte an⸗ 
ders und feiner Ueberzeugung nach beſſer beſtimmt gewuͤnſcht 
bitte, und wohl Alle beklagken, daß die Aufgabe einer voll⸗ 
ſtäͤndigen Erforſchung und Fortbildung des geſammten Staats⸗ 
rechts zu groß geweſen und es nöthig Fanecke habe, in man⸗ 
cher getroffenen Beſtimmung nicht viel mehr als eine wohlge⸗ 
meinte Verheißung niederzulegen. Dennoch ſchwebte der Ver⸗ 
ſammlung das weſentliche Gute, welches dem Lande geſichert 
wird, die Vereinigung der Königlichen und der ſtändiſchen 
Kaſſen als Grundlage bedeutender und zweckmäßiger Erſpa⸗ 
rung, die klarbeſtimmte ſtändiſche Theilnahme an der Gelee 
gebung, die Verbeſſerung der Lüneburgiſchen und Bremiſchen 

Indſchaft, und die weſentlich geordnete Stellung der Provin⸗ 
zial⸗Landſchaften überhaupt, die Beſtimmung von Gemeinde⸗ 
Rechten, welche der ftädtijchen und ländlichen Freiheit ein ru⸗ 
higes Gedeihen ſichern, das Erlöſchen der Befreiungen von 
Staats⸗ und Gemeindelaften, die Sicherungen der perſönli⸗ 
chen Freiheit, wie ſie in neunmonatlicher vielſeitiger Bera⸗ 
thung mit endlicher Zuſtimmung aller Theile gewonnen was 
ren, jo klar und bedeutend vor, daß der Einzelne feine einzel- 
nen Bedenken für das errungene Ganze aufgeben durfte. Es 
wurden wenig Reden gehalten. Bei der Abſtimmung erkläaͤr⸗ 
ten ſich nur drei Stimmen gegen das Geſetz. i 

om 13. März. In der geſtrigen, bis halb 6 Uhr ver 
längerten Sitzung der zweiten Kammer ward das Staats: 
grundgeſetz als ein Ganzes in zweiter Abſtimmung wiederum, 
unter Verneinung von nur drei Stimmen, angenommen, und 
ſodann der Erſparungsplan und das Budget zum drittenmale 
berathen. Die 1 Erklärungen, welche bei dieſer 
Veranlaſſung der Herr Geh. Kabinetsrath Roſe über den fe⸗ 
ſten Willen der Regierung, das Staatsgrundgeſetz baldmög⸗ 
lichſt zu beendigen, ertheilke, werden das ganze Land mit dem⸗ 
felben ungetheilten und wohlbegründeten Vertrauen erfüllen, 
in welchem die Kammer die Anträge des e 

u genehmigen beſchloß. Es fehlte nur eine Stimme. — In 

er heutigen Sitzung der zweiten Kammer erfolgte die dritte 
und lahte Abſtimmung und die Annahme des gen en Staats⸗ 
1 


rundgeſetzes, indem bei der Abſtimmung nur die früheren drei 
timmen fehlten. Sodann wurden die Konferenz⸗Vorſchläge 
x 2 Servss einne ange der ee den Its 
anterte⸗Servis einſtimmig angenommen, der Haupt⸗ 
ache nach dahin gehen, daß vom 1. Juli 1834 an, ee 
altung des ſtehenden Heeres überhaupt nicht ferner als 
aft einzelner Gemeinden und Stände, ſondern als Staats 
angeſehen, und daher die National⸗Einguartierung zwar na 


* 


den Umſtänden fernerhin, jedoch nur gegen eine angemeſſene, 
von dem ganzen Lande aufzubringende Geld⸗Entſchädigung 
ae werden ſoll. Auch dieſes nunmehr ebenfalls aus der 
reien ih der Regierung und der beiden Kammern 
herporgegangene Geſetz it ein großer Gewinn für das Land, 
deſſen Erwartungen dadurch nicht allein erfüllt, ſondern über⸗ 
troffen werden. — Nachdem nun alle dem Landtage vorlie⸗ 
une Hauptgeſchäfte, das een ee e Ablö⸗ 
ungsordnung, das Budget mit den rſparusgplanen, und 
die Kavallerie-Verpflegungsſache zu völliger e ge⸗ 
kommen, und die übrigen Arbeiten: in den nächſten 

endigt ſeyn können, wird in der morgenden Sitzung der An⸗ 
trag an das Königl. Miniſterium auf Vertagung der allgemei⸗ 
nen Stände⸗Verſaͤmmlung zur Berathung geſteut werden. 


Bi. 79 Defterreid. « 

Trieſt, vom7. März. Heute früh 9%, Uhr iſtdas Königl, 
Griechiſche Truppenkorps, unter Kommando des Major 
Gößmann, auf drei Oeſterreichiſchen Transportſchiffen mit 
gänftigem Winde unter Segel gegangen. Vor ihrer Ankunft 

ahier waren die Truppen in Serana bewirthet, und vorgeſtern 
dem Ofſizierkorps durch die . ein ſplendides 
Diner gegeben worden. — Ein Schiff aus Nauplia hat ſehr 
günſtige Nachrichten und über 1000 nach Bayern beſtimmte 
Briefe gebracht. \ 
Griechenland. 

Laut Berichten des Oeſterreichiſchen Konſuls im Nauplia, 
wurde Sr. Majeſtät dem König Otto bei ſeiner Landung ein 
Schreiben ſeines Königl. Vaters, einen Glückwunſch und ein 
Gedicht enthaltend, übergeben. Der König durchwandelte zu 
Fuß die beleuchtetden Straßen von Nauplia, und gewann alle 
Herzen durch feine Herablaſſung. 


„ Ni ien : 

Die Univerfität Halle hat am 15ten d. M. einen fehr 
empfindlichen Verluſt durch den Tod des Profeſſors Dr. 
Sprengel, Direktors des dortigen Botaniſchen Gartens, er⸗ 
litten, der nach einem zweitägigen Krankenlanger in den Früh⸗ 
ſtunden des genannten Tages plotzlich ſtarb. Am 3. Auguft 
1766 zu Baldekow bei Anklam geboren, wurde er urſprüng⸗ 
lich zum geiſtlichen Stande beſtimmt, in feinem 19ten Jahte 
jedoch, wo er die Univerſität Halle bezog, für das Studium 
der Medizin gewonnen. Im Jahre 1789 ward er außeror⸗ 
dentlicher und im Jahre 1795 ordentlicher Profeſſor an der ges 
dachten Univerfität, an der er 44 Jahre hindurch bis zu ſeinem 
Ende gewirkt hat. „Von ſeiner großen de ef in allen 
Feldern des menſchlichen Wiſſens,“ ſagt der Halliſche Ku⸗ 
rier, „zeugen ſeine c cen und botanischen Werke, 
unter weichen ſeine Geſchichte der Medizin noch lange uner⸗ 
reicht daſtehen wird. Gleichen Schritt jedoch mit ſeinem 
ſchriftſtelleriſchen Fleiße hielten feine Bemühungen als Lehrer, 
die ihm von jeher ſeine Zuhörer mit entſchiedenem Beifall und 
herzlicher Anhänglichkeit vergalten. Dieſe beſonders erwarb 


er ſich durch die größte Uneigennützigkeit, durch das reinſte, 


vaterlichſte Wohlwollen und die liebenswürdigſte Heiterkeit, 
welche ihn bis an das Ende ſeines Lebens begleiteten. Als 
Hartig e feines n er Charakters dürfen hier hoher 
ru 
inn nicht unerwähnt bleiben, welcher letztere, im Stillen 
und nicht ſelten mit großen Au e e ausgeübt, ihn vie⸗ 
len Armen unſerer Stadt unverge 
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agen be⸗ Lebe 


mus und fein reiner Bürger⸗ und Wohlthä 1 55 a 


lich machen wird. Gelehrte 


. 


iR 
Blätter werden ſich beeilen, die Berdienſte des Vercligteh, 
deſſen Namen in der 110 der en haf. N 
fortleben wird, umſtaͤn Lei ee ntwickeln; einſtwellen f 
durch dieſen ſchmuckloſen Benkſtein das frische Grab unſene 
berühmten Mitbürgers bezeichnet.“ f * 


Die Königsberger Zeitung enthält folgenden Arcen, 
Die Influenza (Grippe) hat ſich in den letzten zwei Wochen m 
Litthauen verbreitet und zeigt ſich feit einigen Tagen auch in 
unſerer Stadt. Diefe Krankh 


N. 
f 
. 
7 


langſamer. Bisher iſt noch kein Fall bekannt geworden, 5 
die Krankheit länger gedauert, oder einen üblen Ausgang ge: 
habt hätte. Der Charakter der Krankheit iſt rein katarrhalſſch 
ohne gaſtriſche Complikation. Eben 7 wenig ſind wirkliche 
Entzundungsfälle als Folge der Kran 1 0 
den keine Blutentziehungen, ſelbſt nicht dur W 

thig. Das Verfahren war gelind antiphlogiſtiſch und 6 
retiſch. Ableitende Mittel werden bisweilen angewendet, wenn 
der Kopfſchmerz heftig war, ſo wie in den Fanen, wo mit dem 


Huſten in an Fällen einen dem Group ſeyr ähnlichen To 
e 


gegeben. 


Die Berl. Zt. 1. enthalten fo ende Dankſ. 
Ertrag der en a, wel e Herr Karl W. Holte 
zum Beften unſerer Anſtalt, 0 1 und deren 1470 t 
sten hujus ſtatt gefunden, hat ſich, nach Abzug der f 


j 
\ 
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1 
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| Eitſchlic über das Chriftent 
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Ver Mann von Talent, der fi 


= 
— 


auf 642 Ale. 10 Sgr. belaufen, und weſentlich mitgewirkt, 
um der Armenſpeiſung die gewünſchte Ausdehnun zu vers 
fi affen. Wir machen es uns zur angenehmen Pflich „dies 
erfreuliche Reſultat hiermit zur öffentlichen Kenntniß zu brins 
en, und zugleich Hrn v. Holtei, im Namen zahlreicher 
men, unſern verbindlichſten Dank für feine menſchen⸗ 
freundfiche Adee et zu bezeigen. Berlin, den Iten 
Arz 1883. — Die 


Neuere Nachrichten von dem Preußiſchen Miſ⸗ 
ſionär Karl Gützlaff. Eine ee Zeitung 
enthält nachſtehenden Auszu aus dem Tagebuche des Miſſio⸗ 

rs Karl Gütlaff während feines Aufenthalts in Siam: 
urch die allmächtige Vorſehung beſchützt, hatte ich gleichen 
Zutritt zu den Paläſfen und zu den Hütten, und wurde oft ges 
u meine Neigung in die erſteren gerufen. Tſchow⸗fa⸗nüi, 
r jüngere Bruder des verſtorbenen Königs und rechtmäßiger 
hron⸗Erbe, iſt ein Jüngling von ungefähr 23 Jahren und 
list einige Geſchicklichkeiten, die aber von einem kindiſchen 
fen begleitet find, Er fpricht Engliſch, kann ein wenig 
reiben, verſteht einige Europäiſche Handwerke, und iſt ein 
Gui iedener Freund der Europäiſchen Wiſſenſchaften und des 
hriſtenthums. Er buhlt um die Freundſchaft jedes Euro⸗ 
rs, unterhält ſich 2 und ungezwungen mit ihm, und 
ht zu lernen, was er kann. Er wird von der ganzen Nation 
Fele, die durch ſchwere Abgaben niedergedrückt jſt; aber fein 
uterer Bruder Tſchow⸗ fas gay, der jetzt rieſter iſt, wird noch 
Acht geliebt. Wenn fie den Thron beſteigen, fo werden die 
raͤnderungen in allen Inſtitutionen groß, aber vielleicht zu 
lötzlich ſeyn. Der Sohn des Phra⸗Klang, oder Miniſter der 
uswärtigen Angelegenheiten, iſt en Mann von großem Ver⸗ 
dane, hat aber eine Neigung zur Intrigue, welche ihn furcht⸗ 
ie bei Hofe und gefährlich für die Fremden macht. Er blickt 
a Verachtung auf feine ganze Nation, kriecht aber vor jedem 
Anzelnen, durch den er zu irgend einem Einfluß zu gelangen 
glaubt. Tſchow⸗ nia, der . des Königs if 
aber durch feine 
Mm zu rauchen, ſchadet. Kroma⸗ſon⸗ton, der verſtorbene 
ruder des Königs und Oberrichter des Königreiches, war der 
len pan, durch den ich meine Geſinnungen dem Könige mitthei⸗ 
Slkonnte. Auf feine förmliche Einladung brachte ich ganze 
unden in der Unterredung mit — zu; wir unterhielten uns 
um und oft auch über den 


ein jun⸗ 


ſektdakter der Britifchen Nation. Obgleich er ſelbſt ein viel 
& 3 gebildeter Mann war, fo erſuchte er mich doch, feinen 
900 N zu erziehen, indem er dies fir das beſte Mittel hielt, die 
b 


& Ju gewinnen. Auf feine Aufforderung ferrieb ich ein Werk 
(ef das Ehriſtenthum; aber er ebte nicht fo lange um es zu 
Ken, denn er verbrannte im Jahre 1831 in feinem Palafıe 
Mamachan, Schwager des vorigen Königs, ein kräftiger alter 
wolnn⸗ litt an einem Krebsſchzden an der linken Seite, und 
te meinen mediziniſchen Beiſtand in Anſpruch nehmen; 
ein ſtolzer Sohn verachtete die Hülfe eines Barbaren, 
wollten die Königlichen Aerzte meinen Rath nicht anneh⸗ 
fr X und der Mann ftarb bald darauf. Selbſt ein Unfall die⸗ 
t diente nur dazu, mich Sr. Majeftät dem gal dan Könige 
tel naschen, der mich beſchwor, auf keinen Fall das König⸗ 
ines du verlaſſen, ſondern lieber Beamter in der Eigenſcha 
ber de Enn zu werden. Payg⸗mih⸗ tap, der Oberbefehlsha⸗ 
der Siameſiſchen Armee in dem Kriege gegen die Laos, 
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irektion der Armenſpeiſungs⸗Anſtalt. 


neſen nicht wefentli 


an £ 


Shen Perſonen des Königreiches für den chriſtlichen Glau⸗ 


wurde, als er von ſeinen ſiegreichen Zügen zurückkehrte, mit 
Königlichen Gunſtbezeugungen überhäuft. Eine heftige Kranke 
A veranlaßte ihn, mich zu . Er verſprach mir 
Gold als Belohnung für meine Dienſte, zahlte es aber n emals 
aus, und als er wieder hergeſtellt war, ließ er ſich ſo weit 15 
ab, mir einen Platz zum Sitzen neben ſich anzubieten und 
mit mir über verſchie 9 Gegenſtände zu unterhalte. 
Paya⸗rak, ein Mann, der von dem ganzen Siamefifchen Adel 
— ſeines Betragens und wegen ſeines intriguanten Gei⸗ 
ſtes gehaßt wird, forderte mich auf, ihm das Evangelium zu 
erklären, und da ihm meine Rede gefiel, fo machte er mir ein 
Geſchenk von gedörrten Fiſchen. Die Mutter des Prinzen Kro⸗ 
mazorin, eine der Frauen des berftorbenen Königs, hakte einen 
Tempel für die Prieſter von Buoha bauen laſſen; in dieſem 
hörte ſie aber auch die Meſſe mit an, welche für ihren kürzlich 
verſtorbenen Sohn geleſen wurde. — Die Chineſen kommen 
in großer Anzahl von Tchaou⸗ e dem öſtlichſten Theil 
der Provinz Canton. Sie treiben meiſt Ackerbau, während ein 
anderer Cantoner Stamm, Kih genannt, hauptſächlich aus 
Handwerkern beſteht. Die aus der Provinz Hai⸗nan Aus- 
. find größtentheils Hauſiker und Fiſcher, und bil⸗ 
en vielleicht die ärmſte, aber auch die zufriedenſte Klaſſe. Sie 
inden ein Vergnügen daran, im Elend und im Sue le: 
den, und nehmen willig die ſchlechten Sitten der Siameſen an, 
In einigen Fällen, wenn ſie in eheliche Verbindungen mit den 
Letzteren treten, werden ſie auch Siameſen der Kleidung nach. 
Da die matten, ach ron ban religiöſen Grundſätze der Chi⸗ 
ich von denen der Siameſen abweichen, ſo 
gewöhnen 15 ſich leicht gegenſeitig an ihren Gottesdienſt, und 
wenn fie Kinder haben, jo beſchneiden fie dieſe oft und laſſen 
ſie für eine gewiſſe Zeit Siameſiſche Prieſter werden. N 
zwei oder drei Generationen werden alle unterſcheidende Zeichen 
des Chineſiſchen Charakters gänzlich verſchwunden, und eine 
Nation, die ſo hartnäckig an ihren Nationalgebräuchen hing, 
wird ganz in Siameſen verwandelt ſeyn. Zr 


‚Maria, Wittwe eines aus dem Trierſchen ge 
bürtigen deutſchen, regierenden Landesfürſten in 
Oſtindien. Das Ländchen, von dem hier die Rede iſt, 
Sirdhana, in der Provinz Delhi und 15 Stunden von der 
Stadt Delhi entlegen, iſt, 20 Engl, Meilen lang und 12 bret, 
ſehr fruchtbar, von mehr als 6000 Einwohnern, größtentheils 
Katholiken und Muhamedanern, gemeinlich gut bebaut, und 
nach dem lebhaften Städtchen Sirdhana benannt. Es wurde 
vor dem gänzlichen Verfall der a des Groß⸗Moguls 
einem Deutſchen Abentheurer, Walter Reinhardt aus dem. 
Tr erſchen verliehen, der fich fo lange in Oſtindien herumge⸗ 
trieben, vielen Herren gedient, und, vielleicht feiner manchen 
Abentheuer 1 feinen Namen verändert *) und ſich Som⸗ 
mer genannt hatte, weld es man in Oſtindien Somru aus⸗ 
ſprach. (Nach andern ſoll der Beiname le Sombre, welchen 
die Franzoſen dem Reinhardt wegen feines finſtern Ausſehns 
gegeben, Anlaß zu dieſer e m Zuletzt 

tand er im Dienſte, wo nicht des Moguls ſelbſt, doch eines 
! einer Vaſallen, erhielt jenes Laͤndchen als Gaghir (Lehnsfür⸗ 
ſtenthum), verlor aber bei den Unruhen des mogoliſchen Reich 
das Leben 1777. Seine Wittwe, die Begum Somru, wu 
bh jedoch mit ſolcher Klugheit zu benehmen, daß fie im Beſiz 
des Fürſtenthums, und durch Vertrag von der Gerichtsbarkeit 
der Engliſchen Civilgewalt frei blieb. Sie ſoll in der Jugend 

) Er ſoll urſprunglich Remaud geheißen haben. 


ungemein ſchön, eine Bayadere aus Kaſchemir, und fo einfluß⸗ 
reich auf den neuen Landesherrn geweſen ſeyn, daß er fie mit 


in ſein Fürſtenthum nahm, ſie durch einen Franziskaner tau⸗ 
fen, Maria benennen und ſich wirklich antrauen ließ. Die 


Einkünfte von Sirdhana werden auf 10 Lack Rupien 
(666,000 Zhlr.) angeſchlagen. Die Fürſtin beſitzt aber noch 
ein großes Grundeigenthum, und einen, wie es heißt, ſehr 
bedeutenden Schatz, wiewohl fie mehre Bataillone, nach Art 
der Engl. Sipays eingeübter, Truppen unterhält. Ehemals 
bewohnte ſie vorzüglich ihren Pala zu Delhi; im vorgerüds 
ten Alter aber hat die Begum Somru den prächtigen Palaſt 
bezogen, den fie ſich in Sirdhana hat erbauen un o wie 
vor der Stadt (Mirut) eine Kirche, die ein Franzof. Offizier, 
welcher im Dezember 1831 Sirdhana befuchte, die ſchoͤnſte und 
reichſte des ganzen Aſiens nennt. Beichtvater der Fürſtin 
Maria iſt jetzt der Pater Kajeran, ein ſicilianiſcher Franziska⸗ 
ner. Auch der =. Biſchof Hebert wurde, als er auf feiner 
Kreisreiſe vor 10 Jahren nach Delhi kam, von der Begum 
Somru beſchenkt und eingeladen. Sie hat keinen Sohn, aber 
nach dem von den Engländern reſpektirten Indiſchen Ge⸗ 
wohnheits recht die Befugniß, einen Thronerben zu ernennen. 
Unterläßt fie dies, fo würden ihre Beſitzungen dem Britiſchen 
Gebiet völlig einverleibt werden. (Im vorigen Sommer lebt 
die alte Dame noch; denn im diesjährigen Februarheft de 

Journal afiatique wird gemeldet: ihre Leibwache habe 
ſich empört, weil fie ſich die von dem jungen Chef, Oberjten 


Dye, ihr zugemuthete ökonomiſche Beſchraͤnkung nicht gefal⸗ 
leu laſſen wollen 0 f ſche ſchränkung nicht gef 


— —ů—ůůů 


Im Jahre 1826 erſchien in Kairo in der dortigen Drucke⸗ 
rei ein großer Quartband von 494 Seiten, eine Sammlung 
der Staatöfchriften des Haired Effendi, des verſtorbenen 
Staats⸗Sekretärs des Vice⸗Königs Mehemed Ali. Sie führt 
den Titel: „Gärten der Sekretäre, und Waſſerbecken der Ge⸗ 
bildeten,“ und iſt in acht Gärten eingetheilt, welche, den acht 
Paradieſen des Propheten Mohammed nachgeahmt, Verträge, 
Staatsſchreiben, Bittſchriften, Befehle U. ſ. w. enthalten. 
Viele dieſer Schreiben find an die Sohne Mehemed Alis, ſo⸗ 
wohl an den verſtorbenen Tuſun⸗Paſcha, den Sieger der 
Wechabiten und Aethiopier, als an den noch lebenden Ibra⸗ 
hün⸗Paſcha, den Sieger in Griechenland und Syrien, gerichtet. 
S. 216 befindet ſich ein offizielles Schreiben Mehemed Ali's 
an feinen Sohn Ibrahim (damals Statthalter von Oſchidda), 
von drei Einlagen, oder Privatjchreiben, in der Form eines 
Billets (Schakka) begleitet. In dem erſten dieſer Billets wird 
geſagt, daß er (Mehemed) von dem Padiſchah, dem Geiſte der 
Welt, ſeinem gnädigen Herrn, die Erlaubniß erhalten habe, 
zu Mekka und Medina in ſeinem eigenen Namen fromme Stif⸗ 
tungs ⸗Gebäude aufzuführen. In dem zweiten Billet wird ihm 


die Ueberſendung mehrer, zur Ausſtattung eines Vezirs gehö⸗⸗ 


rigen Kleinodien, welche theils der Vater ( Mehemed), kheils 
deſſen Schweſter, Schatzmeiſterin im K. Harem, theils der 
Kislar⸗Aga geſandt, angezeigt. Das dritte Billet lautet wört⸗ 
lich ſo: „Es war in der Nacht des 2 21. Rama⸗ 
dans, als ich ſo eben den erſten Imbiß eingenommen, und die 
an Ew. Liebden abgehenden Depeſchen duͤrchlas, wo ich aus 
der neben mir befindlichen mit Juwelen beſetzten Tabaksdoſe, 
mich zu erquicken, ein wenig ſchnupfen wollte. Da kam mit 

der Schnupfluſt die, in mein Herz gelegte, väterliche Liebe in 
Bewegung, und Ew. giebden mit Dero ganzen Perſon und Figur 
in mein Gemüth. Es leuchtete meinem Innern ein, dieſe Dofe 
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als ein aus meinen Händen kommendes, ganz beſonderes Ans 
denken Ew. Liebden zum Geſchenk zu machen: ich übergab die⸗ 
feibe ſogleich dem Ueberbringer der Depeſche, Huſſein⸗Aga. 
Um Ew. Liebden anzuzeigen, daß wir hoffen, daß Sie bei der 
Ankunft dieſer Doſe ſich derſelben mit vollkommener Heiterkeit 


des Gemüths und innerer und äußerer Fröhlichkeit bedienen 


wer en, iſt dieſes beſondere Billet geſchrieben worden. 


Paris. Seit einigen Tagen iſt die dies jährige Kunſt⸗ 


ausſtellung im Louore eröffnet, und wird zahlreich beſucht. 
n dieſem Augenblick enthält der Katalog 2248 Bilder, 214 
en: „ 147 architektoniſche Arbeiten, 115 Kupferſtiche 


und 98 Lithographieen, zuſammen 2925 Nummern, was nur 


etwa drei Fuͤnftel der Arbeiten find, aus denen am Ende die 
wirkliche Ausſtellung beſtehen wird. Wie im Jahr . chte 
ben die großen Meiſter, Gros, Gerard u. ſ. w., ni ts 
geliefert. Unter den jüngern Künſtlern, deren Werke man 
bald aufzuſuchen pflegt, ſind die Arbeiten der H. H. Paul De: 
laroche und Guoin nicht zu finden. Herr Ver net hat 
nur zwei größere Bilder und einige Porträts ausgeſtet, und 
Hr. Delacroir nur einge Erinnerungen aus ſeiner 2 
nach Marokko (die er mit dem Marauis v. Mornay machte). 
In dem großen viereckigen Saale, wo gewöhnlich die größeren 
Bilder aufgeftellt werden, ſieht man nur etwa 5 bis 6 erſter 
Größe, die uber wahrſcheinlich die Liebhaber nicht ſehr anzie⸗ 
hen werden. Der Boiſſy d Anglas des Hrn. Court (nicht 
das Preisbewerbungsbild) iſt unvezweifelt das beſte darunter; 
obgleich es indeß ſchone Einzelnheiten hat, fo ſteht es doch weit 
unter ſeinem Tode des Julius Cäſar, welcher den Ruf des 
Künſtlers begründete. Ein Dante, dem Virgil den We zur 
Höue eröffnet, ein Hannibal, der ſeinen Soidaten, von den 
Alpen herab, das ſchone Italien zeigt, eine Abſchwörung 
Heinrichs IV., ziehen nur wenig die Blicke der Beſchauer an. 
Michel Angelo und Raphael im Vatikan, von Hrn. H. Ber 
net, iſt ein ſchon gezeichnetes Bild, aber ſehr trocken in det 
Farbe und dürftig in der Kompoſition. Zwei Seeſtücke, eine 
Anſicht von Dünkirchen von Eug. Iſabey, und ein Fiſch⸗ 
zug auf der großen Bank von 9 ew ⸗Foundland von 5 
neray, find de Zierden dieſes Saals. Im erſten Sac 
hängt ein treffliches Bild: der Beſuch der Königin bei en 
Verwundeten im fliegenden Hoſp tal an der Börſe, von Hrn. 
Goſſe, das ungemein wacker komponirt iſt, und ſich dur ] 
die große Menge von Porträts auszeichnet, welche man dar 
auf ſieht. Ein kleines Bild, eine arme Familie, von Her 
Jeankon, ver feine erſte Arbeit auf der vorigen Ausſtellung 
hatte, ſcheint eines der beſten der dießjährigen zu ſeyn. 5 
anderes kleines Bild deſſelben Künſtlers, eine Scene aus d 
Halle, hängt im viereckigen Saale, neben einem aatei 
Bilde von Cam. Roq ueplan. Das letzte ſtellt eine Se 8 
aus Rouſſeau's Contessions dar, wie dieſer das Pferd, 
Mlle. Galley am Zügel hält, und es, mit der Reiterin, und 
einen Geßbach führt. An Scenen aus der Griechiſchen 0 
Roͤmiſchen Geſchichte ſieht man weng auch ſind, wovor “it 
ſchon Furcht hatte, keine ſchlechten? ilder aus dem zei 
nach Antwerpen ba. Die Jury hitte übrigens, ohne Are 
Publikum zu beeinträchtigen, wenigſtens die größere Helfen 
der unzähligen Porträts, die fie zugelaſſen hat, wegw 
können: denn es ſind mehr als 1500 da. 


Mit einer Beilage 
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Beilage zu Nr. 70, der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 22. Maͤrz 1833. f 


i Miszellen. i 

3 wann vom 20ften d. berichtet, welchen Mit- 
gliedern in der Berl. Verſammi. des Vereins der Kunſtfreunde 
am 19 ten durch Verlooſung Gewinne zugefallen find. Sr. 
Mojeftät dem Könige fiel das Kloſter Camaldoli, Oelge⸗ 
maͤlde von Siegert, zu. £ 


Im Danziger Niederfelde heirathete juͤngſt ein 24jähriger 
Nac 25 jährige wohlhabende Wütwe. Nach der 
ochzeit wies es ſich aus, daß die Neuvermählte vor 24 Jah⸗ 
ten die Amme ihres gegenwärtigen Ehemannes geweſen ſey. 
— 


Bücherſcha u. . 
Lehrbuch der deutſchen Literatur für das weib⸗ 


liche Geſchlecht, beſonders für höhere Töchter⸗ 


1 Von Friedrich Nöſſelt. Drei Theile. 
reslau im Verlage bei Joſef Max und Komp. 
1833. gr. 8. 

Der als Schriftfteler und praktiſcher Schulmann gleich vers 
diente Verfaſſer dieſes Lehrbuches hat durch daſſelbe feine zahl⸗ 
reichen, zunachft für ſeine eigene Privat⸗Anſtalt beftimmten, 

aber auch in andre Schulen, beſonders Madchenſchulen ein⸗ 
eführten, faſt durchaus günſtig beurtheilten und durch den 
brauch ſich bewährenden Lehrbücher für Geſchichte, Erdbe⸗ 
reibung, Mythologie u. f. w. vermehrt und ſich um alle die, 
für welche es beſtimmt iſt, ein neues Verdienſt erworben. 
war hat die Zahl von dergleichen Schriften über die deutſche 
eratur, Leitfaden, Tabenen, Anweiſungen, mehr oder we⸗ 
niger ausführlichen Lehrbüchern, nachdem frühe hin wenig oder 

Qur nicht daran gedacht war, in den letzten zwanzig bis dreißig 
ahren ſehr zugenommen, von welchen ich nur zwei der neue⸗ 
en, den Leitfaden von Piſchon und Herzog als beſonders 
brauchbar erwähne; indeß dieſes Feld iſt noch nicht abgeerntet 
und Noſſelt's Schrift unterſcheidet ſich von mehreren ähnlichen 
on dadurch, daß eine Art von Rhetorik und Poetik in dem 

1. Bande vorangeht. Von dieſer 1. Abtheilung ſeines Werkes 
agt der Verfaſſer in der Vorrede: „Sie be und von den ver⸗ 
chiedenen Gattungen und Arten der Poeſie und Proſa, ſoweit 
nach meiner Anſicht deren Kenntniß für das weibliche Ge⸗ 
lacht nöthig iſt. Zur Erläuterung ſind bei jeder einige Mur 
erſtellen aus deutſchen Klaſſikern hinzugefügt.“ Die Lehre 
u der Poeſie iſt, wie in Bouterweck s Aeſthetik in fünf Abe 
Icnitten von der lyriſchen, didaktiſchen, epiſchen und dramati⸗ 
Poeſie und von den gemiſchten Dichtungs⸗Arten, die 

lien der Profa in vier Abſchnitten vom Lehrſtyl, dom geſchicht⸗ 
chen, Brief» und Geſchäftsſtyl vorgetragen. — Die Litera⸗ 
kurgeſchichte zerfällt in Uebereinſtimmung an in fies 
ben Zeiträume, von welchen ſehr Wehr de ius beſondere mit 
Hinsicht auf das weibliche Geſchlecht die früheren Perioden 
Möglichft kurz behandelt und die ganze Zeit bis auf Göthe in 
Kaen Band zuſammengedrängt iſt, die neuere und neueſte 

t aber einen ganzen Band einnimmt, und eine möglichſt 
ausführliche Behandlung erhalten hat, ſo daß ſelbſt denjenigen, 


welche auf dieſem Gebiete bewandert ſind, manches Unerwar⸗ 
tete vorkommen und ſie angenehm überraſchen wird. Freilich 
iſt es hier ee oder vielmehr ganz 1 
Alle zu befriedigen. o es auf eine Auswahl ankommt, wer⸗ 


den zwar alle Sachverſtändige über einige Namen einverftans 


den, über andre aber auch uneins ſein. Eben ſo ſchwierig i 


drängt 


die Wahl der Proben. Eine andre Bemerkun i 
ie find bis⸗ 


bei der Durchſicht der Biographieen auf. 
weilen gar zu kurz betreffen bei Einigen nur das Ge⸗ 
burts⸗ und Todesjahr. ter wünſchte man auf jeden 
Fall eine kurze Angabe des ſchriftſtelleriſchen Werthes. * 
deß gegen dieſen Tadel hat der Verfaſſer fit in der 
Vorrede verwahrt, wo es heißt: „Das Buch iſt zunächſt 
[ir die Schülerinnen beſtimmt; fle müſſen es ſelbſt be⸗ 
itzen, in den Lehrſtunden die Mufterftellen vorleſen und ſich 
das Geschichtliche genau merken. Für die Lehrer dagegen 
laſſe ich zugleich eine nöthige Zugabe erſcheinen, in welcher 
theils das, was im Hauptwerke nur kurz angedeutet iſt, aus⸗ 
— 5 — behandelt, theils umſtändlichere Nachrichten von de 
eben der angeführten Schriftfteller gegeben wird (werden). 
Die Lehrer konnen dieß, wenn 2 mit Nutzen unterrichten 
wollen, nicht wohl entbehren.“ Die Kritik hat alfo nicht min⸗ 
der als die Lehrer auf dieſe Zugabe zu warten, welche denn aber 
hoffentlich bald erſcheinen wird, da bis dahin das Buch für 
manche der letzteren weniger anwendbar iſt. — Die Schreib⸗ 
art des Verfaſſers iſt aus ſeinen Un Schriften bekannt, 
und zeichnet ſich auch hier durch Deutlichkeit und Einfachheit 
aus. Die Brauchbarkeit des Werkes iſt noch durch mehre Ver⸗ 
35 erhöht. — So iſt denn die Beſcheidenheit faſt zu 
groß, wenn es in der Vorrede gegen den Schluß heißt: „Unge⸗ 
achtet des Fleißes, den ich auf das Werk F n zu haben 
mir bewußt bin, zweifle ich doch keineswegs an feiner Unvoll⸗ 
kommenheit, und werde mit Dank jede freundliche Zurechtwei⸗ 
ſung competenter Richter aufnehmen und bei etwaigen neuen 
dae benutzen.“ Indeß der Tadel möge ausführlichen, 
eigentlichen Beurtheilungen vorbehalten bleiben! Hier genüge 
die gegebene kurze Anzeige des Inhalts und die damit verbun⸗ 
dene Eimp ehlung eines Werkes, das den früheren des Berfaf 
wi gewiß nicht nachfteht und ſich alſo auch gleich günſtiger 
ufnahme erfreuen wird. 


„. Abſchieds Konzert. 
Unſer ſcheidender primo Tenore, 
Stets willkommen dem Herzen und Ohre, 
Ein Abſchieds⸗Konzert noch geben will, 
Eh’ ganz für Breslau er ſchweiget ftill. 
Nun verdienet zwar ſeine N it, 
So uns Allen bereitet viel Herzeleid, 
Nicht daß man — ihn ſehr fetirt, 
Und gar das Publikum Nane. 
Doch ſo eine wandernde Künſtler⸗Natur 
Die folget der innern Stimme nur, 
Um à la Arion in fernen Weiten 
Zur Freude zu ſingen auch andern Leuten. 


Und noch einmal an feinen Tönen uns freun, 
Den Tönen, die der Liebe Jubel und 
So oft zu unſeren Herzen getragen. 5 
Beſagtes en nun verdienet n e ’ 
Eines großen Applauſes zu werden theilha tig 3 
Denn außer vielen Ouvertüren, Duetten und Chören 
ird man alle Heroen unſrer Opera hören, 
uch Dilettanten und t bh en, 
Werden heut Abend nicht u raſten, 


Drum wollen wir ihm ſein Scheiden Sn, 
lagen, 


Kurz Alles bemühet ſich äußerſt und fehr 
Den Abſchied zu machen von Wanderer uns ſchwer, 
Der heut in der Hörer zahlloſen Schaaren 
Geiß mit Rührung es wird gewahren, 

Daß das kunſtſinnigſte Publiküm 9) 

Der Stadt Breslau unbeſtreitbares W 


*) Honny soit, qui mal y pense. H. T. 
— — UF— —ę— ' —8 3b. —e— b — 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


In dem durch die Zeitungen bekannt gemachten Ve iß 
der zur öffentlichen rand , berechtigten A Nate auß 
Wundärzte vom 11. Februar d. J. haben ſich hinſichtlich der 
Wohnungen und ſon kigen Angaben einige Unrichtigkeiten ein⸗ 

ſchlichen, weshalb für nöthig erachtet worden iſt, ein derglei⸗ 
908 berichtigtes Verzeichniß hiermit zur Kenntniß des Puͤbli⸗ 
kums zu bringen. f 
Ausübende Aerzte. 
Doktor E 5 8 

. „zuglei erateur, Blücherplatz Nr. 

s Biz, Ar Nr. 13. 5 ; 

„Benedict, Prof., } Augenarzt u. operirender Wund⸗ 

arzt, Ritterplatz Nr. 8. 
Borkheim, am Ringe Nr. 1. 
Branis, Goldne⸗Rade⸗Gaſſe Nr. 27. ; 
Burghardt, zweiter Lehrer des Hebammen: Inftituts, 
3. Geburtshelfer u. operirender Wundarzt, Katha⸗ 
rinen⸗Straße Nr. 18. 
„ Davidſohn, z. Geburtshelſer, Junkernſtraße Nr. 2. 
„ Ebers, e zu Allerheiligen, Königl. Mes 
dieinal Rath, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 16. 
„Elsner, Altbüßer⸗Straße Nr. 6. 
„Engler, W Ohlauer⸗Straße Nr. 32. 
„Exner, z. operirender Wundarzt, Schmiedebr. Nr. 61. 


Figulus, Weiden⸗Straße Nr. 27. 

5 Sand⸗Straße Nr. 15. 

eisler, Ohlauer⸗Straße Nr. 40. 

s e 25. Profeſſor u. Operateur, Schmiedebrüde 
U 

„Goldſchmidt Arie er, Reuſche⸗Straße Nr. 55. 

: Neu 33 render Winde Albrechts⸗Straße 
r. . 2 

Guttentag, Karls⸗Straße Nr. 36. 

„Hanke, Königl. Medicinal⸗Rath und z. Operateur, 

Schuhbrücke Nr. 8. U e 
emprich, Weiden⸗Straße Nr. 38. 


entſchel jun., Profeſſor, Nikolai-Straße Nr. 77. 
cymann, Roßmarkt Nr. . 
zalkſtein, 3. Geburtshelfer, Reuſche Straße Nr. 0. 


u u un M u 


Kegel, z. Geburtshelfer, am Ringe Nr. 8. 
Kiste l., . Ahe be See Nr. 10. 
Kloſe II., Sckundair⸗Arzt der Chirurgifchen Klinik, 


Kleine Dom⸗Straße Nr. 8. 
Köhler, Sekundair⸗Arzt der mediciniſchen Klinik, an 
der Kirche zu St. Barbara Nr. 2. 
Koſchate, Arzt der Tharoult-⸗Blachaſchen Funda⸗ 
tion 9109 und Geburtshelfer, Ketzerberg Nr. 32: 
Krauſe, Altbüſſer⸗ Straße Nr. 57. 
Krauß, z. operirender Wunda., Meſſer⸗Gaſſe Nr. 1. 
Kröber, z. Gebur shelfer, Schuhbrücke Nr. 58. 
Krocker, Katharınen: Straße Nr. 7. 
Kroneifer „ Hummerei Nr. 54. 
Krumteich, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 26. 


Kruttge, Königl. Medizinal⸗Rath und Ober⸗Stadt⸗ 


„ Mhyyſikus, am Ringe Nr. 20. s 
Küſtner, zweiter Direktor und erſter ae des Heb⸗ 
ammen⸗Inſtituts und Geburtshelfer, Kathari⸗ 
nen⸗Straße Nr. 18, auch am Stadtgraben Nr. 19. 
Lachel, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 17. 
Landsberg, z. operirender Art u. Geburtshelfer, Reu⸗ 
ſche⸗Straße Nr. 58. ae 
Laube, Königl. Medizinal⸗Rath, am Ringe Nr. 42. 
Lindner, Augenarzt, Taſchen⸗Straße Nr. 20. 
Lüdicke, z. praktiſcher Wundarzt und Geburtshelfer, 
Junkern⸗Straße Nr. 35. 
Nagel, z. Geburtshelfer, Schu debrücke Nr. 55. 
Nieſar, z. operirender Wundarzt, Kupferſchmiede⸗ 
8 Strafe kr. 25. 
Preiß, z. operirender Wundarzt und Geburtshelfer, 
10 50. era a. * 
ulſt, z. Geburtshelfer, Bü atz Nr. 5. 
mer Königl. Regierungs⸗ Maden „Rath und 
Profeſſor, Kuprerfchmiede-Straße Nr. 7. 
Remer jun., z. operirender Wunda., Oder⸗Str. Nr. 7. 
Rother, z. operirender Wunda., Ohlauer ⸗Straße 


Nr. 58. 
Ruppricht, Hofrath, Ohlauer⸗Straße Nr. 60. 
Sachs, Karls⸗Straße Nr. 15. 
Sammhammer, z. Geburtshelfer, Neumarkt Nr. 38. 
Simfon, 9 Geburtshelfer, Kaͤrls⸗Straße Nr. 27. 
Schulz, Reuſche⸗Straße Nr. J 
Seerig, z. Profeſſor, operirender Wunda. und Ge⸗ 
burt Yale Katharinen⸗Straße Nr. 9. 
Seydel, 8 Nr. 19. 
Springer, Albrechts⸗Straße Nr. 34. 
Stern, z. Geburtshelfer, Neue Welt⸗Gaſſe Nr. 10 
Weidner, z. Geburtshelfer, Karls⸗Straße Nr. 7. 
8 . Schu c REIF um 
rofeſſor, Schuhbrücke Nr. 35. 
Wenzke, Arzt der Tharoult⸗Blachaſchen Funda“ 
tion ar Albrechts⸗Straße Nr. 22. . 
Bemplin * öniglicher Hofrath, Albrechts Straße 
r. * 


Zur Civil⸗Praxis berechtigte Militär⸗Aerzte. 
dee . elker, Herzen ⸗Str. Nr. 29. Doktor Betſchler, Profe ſor 9 Könige Regiments Arzt, 


ühbrücke Nr. 35. N 
ee 3 Regiments «Arzt, Roßmarkt 
ei 


c ze a ge Te " ee 


„Fontanes, Königlicher Regiments » Arzt, Sand⸗ 
Straße Nr. 12. 
s ae a oe Bataillons⸗Arzt, am Ringe 
r 


„Königlicher Regiments ⸗ Arzt, Renſche⸗ 
Straße Nr. 41. ß 
„Lampe, Königlicher Generals Arzt des öten Armee⸗ 
Korps, Tauenzien⸗Piatz Nr. 1. 
Wiemann 5 1 Regiments⸗Arzt, Kloſter⸗ 
e Nr. 18. 


s Knispel, 
. 2 


Stra 
Wundaͤrzte 1ſter Klaſſe. 
Alter, Ober⸗Hoſpital⸗Wundarzt im Hoſpital zu Allerheiligen, 
Burgfeld Nr. 7. 
Bartlog, Neue Sand⸗Straße Nr. 14. 
Beck, Königl. Bataillons⸗Arzt, Hummerey Nr. 24. 
Cleemann, Maler⸗Gaſſe Nr. 27 


Dietrich, Vorſteher des Schutz⸗Pocken⸗Inſtituts und Ge⸗ 


burtshelfer, Katharinen⸗Straße Nr. 18. 
Dir, Königl. Kreis⸗Ehirurgus, Albrechts⸗Straße Nr. 9. 
leiſcher, eburtshelfer, Junkern⸗Straße Nr. 28. 
ülleborn, Ohlauer⸗Straße Nr. 14. 
äßner, n Forenſis der Stadt Breslau und Ge⸗ 
burtshelfer, Meſſer⸗Gaſſe Nr. 3. 
erbſt, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 9. 
elsner, Schuhbrücke Nr. 72. 
avolleck, Geburtshelfer, Mühl⸗Gaſſe Nr. 23. 
etzold, Büttner⸗Straße Nr. 1. = 
achs, 2ter Ober⸗Wundarzt im Hoſpital zu Allerheiligen, 
Burgfeld Nr. 7. ni 
Sater, Königlicher Medizinal⸗Aſſeſſor, Albrechts⸗Straße 
r. 57. 
Schlippalius, Karls⸗Straße Nr. 14. 
Schück, Albrechts⸗Straße Nr. 19. 
Sylla, am Rathhauſe. Nr. 5. 2 
lsleben, Geburtshelfer und Zahnarzt, am Ringe Nr. 30. 
eber, Kirch⸗Straße Nr. 19. 
egner, Katharinen⸗Straße Nr. 12. 
Weigert, Geburtshelfer, Karls⸗Straße Nr. 12. 
Wundaͤrzte 2ter Klaſſe. 
Bauer, Reuſche Straße Nr. 31. 
arter, Garten⸗Straße Nr. 23. 
ohn, Neumarkt Nr. 11. 
Mangelsdorff, agg Junkern⸗Straße Nr. 85. 
Riller, Sand Straße Nr. 17. 
äfer, Geburtshelfer, Mathias⸗Straße Nr. 20. 
elski, Ohlauer⸗Straße Nr. 21. 
Schmidt, Albrechts⸗Straße Nr. 19. 

Seidel, Geburtshelfer, Neumarkt Nr. 13. 
Sonnabend, Hospital⸗Wundarzt zu Allerheiligen und Ge 
burtshelfer, Burgfeld Nr. 7. * 
höre, Geburtshelfer, Langeholz-Gaſſe Nr. 2. 

Wittig, Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 12. 


Zur zahnaͤrztlichen Praxis find noch berechtigt: 
Bernhardt, Reuſche⸗Straße Nr. 33. 
Liewald, Schuhbrücke Nr. 81. 
Linderer, Eliſabeth⸗Straße Nr. 14. 
Rother, Oßlauer⸗Straße Nr. 55. 
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verehel. Walsleben, am Ringe Nr. 30. 
reslau, den 8. März 1 


Koͤnig ! iches 


vr Schneider, 9 Nr. 10. 


Polizei: Präfidium. 


Theater Nahrigt. { 
Freitag den 22. März, zum erftenmal: Die Brautkrone, 
oder: Das Traumgeſicht. Ein romantiſches Gemaͤlde der 
Vorzeit in 5 Akten, von Heinrich Cuno. 


In der el arg: Joſef Mar und Komp. in 
Breslau (Paradeplatz Nr. 6) iſt jo eben angekommen: 


Converſations⸗ Lexikon. 
Achte Auflage. 
In 12 Bänden oder 24 Lieferungen, jede zu 
20 Sgr. 


Die erſte Lieferung (A — Aethiopier) der achten umge 
arbeiteten, vielfach verbeſſerten, zweckmäßig ver⸗ 
vollftändigten und bis auf die neueſte Zeit fort⸗ 

eführten Original- Auflage iſt fo eben fertig gewor⸗ 
en und bei 
G. P. Aderholz zu Breslau 
ſofort zu haben. Jede Lieferung koſtet 
N auf weißem Druckpapier 20 Sgr. 
auf gutem Schreibpapier 1 Rtlr. 
auf ertrafeinem Velin papier 1 Rtlr. 15 Sgr. 

Die folgenden Lieferungen erſcheinen in Zwifchenräumen 
von 4— 6 Wochen, und es verthei.t ſich demnach die Ausgabe 
für das ganze Werk auf zwei Ye wodurch auch den Min⸗ 
derbemittelten die Anſchaffung deſſelben möglich gemacht wird. 
Bei Empfangnahme der 1jten Lieferung wird die 2te Lieſe⸗ 
zung vorausbezahlt. 

e 


ipzig, im März 1833. 
A. Brockhaus. 


So eben iſt erſchienen, und bei Joſef Max u. Komp 
in Breslau eingegangen: 1 - 
Victor Hugo Lucrece Borgia 

4 Drame. Berlin 1833. Preis 18 Sgr. 


in abe, ano der Sof. Mar und fog in Weed: 
lau zu haben: 7 . 
Neues Komplimentirbuch, 

f oder Anweiſung, 

in Geſellſchaften und in den gewoͤhnlichen Verhaͤltniſ⸗ 

ſen des Lebens hoͤflich und angemeſſen zu reden und ſich 

anftändig zu betragen; enthaltend Wuͤnſche, Anreden 

und kleine Gedichte bei Neujahrs⸗, Geburts- und 

Hochzeitstagen; Gluͤckwünſche bei Geburten, Kind⸗ 

taufen und Gevatterfchaften; Heiraths⸗Antraͤge, Con⸗ 

dolenzen, Einladungen, Anreden beim Tanze und in 

Geſellſchaften ꝛc., und viele andere * mit 
* 


den darauf paſſenden Antworten, nebſt einer Anzahl 
Schemata zu Anzeigen in Öffentlichen Blättern, 
In faubern Umſchlag broſch. Preis 10 Gyr. 
oder 12 ½ Sgr. 5 
Es enthält dieſes nützliche Hand⸗ und Hülfsbuch für junge 
und ältere Perſonen im Anhange zweckmäßige Belehrungen: 
I. Ueber Ausbildung des Blickes und der Mienen. II. Sorg⸗ 
fältige Aufmerkſamkeit auf die Haltung und ee des 
Körpers. III. Geſetztheit. IV. Hoͤflichkeit. V. Ausbildun 
der Sprache und des Tones. VI. Komplimente. VII. Wah 
und Reinlichkeit der Kleidung. VIII. Anftandiges Verbalten 
bei der Tafel. IX. Das Verhalten in Ge e X. Ge⸗ 
ſetze der feinen Lebensart bei Abſtattung der Viſiten. 
Vorſchriften der feinen Lebensart im Umgange mit Vorneh⸗ 
men und Großen. XII. Höflichkeitsregeln im Umgange mit 
dem ſchönen Geſchlecht. 255 
Dieſes Buch iſt mit ſolchem Beifall aufgenommen, daß es 
jetzt zur ſiebenten, ſehr perbeſſerten und mit Neujahrs⸗„Ge⸗ 
urts⸗ und Hochzeitsgedichten vermehrten Auflage gekommen 
iſt; aber auch Nachahmungen unter faſt gleichem Titel gefun⸗ 
den hat, worauf wir das Publikum, zur Vermeidung von 
Täuſchungen, aufmerkſam machen. 


Die 
Buchhandlung 


von 
Ferdinand Hirt in Breslau 
(Ohlauer⸗Straße Nr. 80) 
nimmt fortwaͤhrend 3 an 
u 


U 

Gonverfations = Lexikon. 
Achte Auflage. 

In 12 Bänden oder 24 Lieferungen, jede zu 20 Sgr. 


Die erſte Lieferung (A.— Aethiopier) der achten umge 
vrbeiteten, vielfach verbeſſerten, zweckmäßig ver⸗ 
vollftändigten und bis auf die neueſte Zeit fort⸗ 
2b Originalauflage iſt ſo eben erſchienen 
und be 

Ferdinand Hirt in Breslau 
vorräthig. Jede 1 koſtet 
f auf weißem Druckpapier 20 Sgr. 
auf gutem Schreibpapier 1 Thlr. 
auf ertrafeinem Velinpapier 1 Thlr. 15 Sgr. 
Die genen Lieferungen erſcheinen in Zwiſchenraͤumen 
von 4—6 Wochen, und es vertheilt ſich demnach die Aus⸗ 
abe für das ganze Werk auf zwei Jahre, wodurch auch 
225 Minderbemittelten die Anſchaffung deſſelben möglich ge⸗ 
macht wird. f 
on dem 7 
Converſations- Lexikon 
der neueſten Zeit und Literatur. 
ſind bis jetzt 12 Hefte erſchienen, deren jedes 8 
auf weißem Druckpapier 7 / Sgr. 
au 
auf 


gutem Schreibpapier 10 Sßr. 
= extrafeinem Velinpapier 18%, Sgr. 
koſtet. Obwohl Manches daraus als nothwendige Ergaͤn⸗ 
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ung in die achte Auflage des Conv. Lex. übergehen mußte, 
0 behält dieſes Werk doch ſeine ganze Selbſtſtändigkeit, bil⸗ 
det aber für die Beſitzer der achten fo wie jeder frü⸗ 
hern ANN eine höchſt intereſſante Erweite⸗ 
rung, da es die Verhältniſſe der neueſten Zeit in ausführli* 
cher Sarſtellung entwickelt. Es bleibt fer jeden unenthehr⸗ 
lich, der die Erſcheinungen der neueſten Zeit richtig würdigen 


will, wie dies auch die Theilnahme des Publikums bezeugt, 


welche eine Auflage von 30,000 Exempl. nöthig gemacht hat. 
Leipzig, im März 1833. 
8 Brockhaus. 


Bei F. E. C. Leuckart, 
Buch⸗, Muſik⸗ und Kunſthandlung in Breslau 
; (am Ringe Nr. 52) 
iſt angekommen und in Empfang zu nehmen: 
1ſte Lieferung 


des 
Converſations Lexikons, 
8te Auflage, 5 
in 12 Baͤnden oder 24 Lieferungen, 
jede zu 20 Sgr. auf weißem Druckpapier, 
1 Kthlr. auf gutem Schreibpapier, ! 
und 1⸗Nthlr 15 Sgr. auf extra gutem Schreibpapier. 
Die folgenden Lieferungen erſcheinen in Zwiſchenraͤumen 
von 4—6 Wochen, und es vertheilet ſich demnach die Ausgabe 
pi das ganze Werk auf 2 Jahre, wodurch auch den Minder⸗ 
emittelten die Anſchaffung deſſelben möglich gemacht wird. 
Bei Empfangnahme einer jeden Lieferung wird der Preis ſo- 
gleich berichtigt. z 
Leipzig, im März 1833. 
F. A. Brockhaus. 


Anzeigen, Prospekte und Verzeichnisse der 


neuesten Musikalien, 
so wie die gedruckten Bedingungen der Musikalien- 
Leih-Anstalt,.werden auf Verlangen unentgeldlich 


verabreicht; auch sind alle öffentlich angezeigten Mu- 


sikalien gleichzeitig vorräthi 
bei F. E. C. 1. euckart, 
Buch-, Musik- und Kunsthandlung 
(am Ringe Nr. 62.) 


Neue Musikalien bei C. G. Förster. 


Chopin. ir Trio p. Pianof., Violon et Violoncelle- 
1 Rtlr. 25 Sgr- 

Kuhlau, gr. Quatuor p. Pianof. Violon, Alto et Violon“ 
celle als 


’ 3 RU 
Kalliwoda, 3 Amusemens en forme de Rondeaux p. Pia“ 


nof. oe, 40 4 Rtlr. 185 7, 
— — 2 Walses à 4 Mains 1R 
— — 1ste Ouverture à grand Orchestre 2 Rılr 
— — dieselbe zu 4 Händen 20 Ser. 
— gr. Rondeau p. Violon avec Orchestre 2Rıl. 10°, 
— — 5 mit Pianoforte 1 Rtlx· 
Czerny, gr. Sonate d Etude doigtée 1 Rilr. 25 Sg 


— 107 — 


| Wanderer für 1833 
testet und mit Papier durchſchoſſen, das Stück 12 Sgr., 
nd wieder vorräthig in der . 
Buchhandlung Aug. Schulz u. Comp. 
Albrechts⸗Straße Nr. 57, in den 3 Karpfen. 


Unter der er mehrer bewährter Schriftſteller 
beabſichtigt der Juſtizrath Färſtenthal zu Neiſſe, ein, der 
lehrenden Unterhaltung über die wichtigſten Intereſſen 
eſiens und ſeiner Bewohner gewidmetes 
em Titel: „der Korreſpondent von und für Schle⸗ 
ien“, vom 1. Juli d. J. an, wöchentlich zweimal e 
aten. Daſſelbe ſoll, einſchließlich des Porto 8, 4 Rtlr. jährlich 
ſten, und dieſer Preis vierteljährlich mit 1Rtlr. praenume- 
zando entrichtet werden. Man 5 7 5 auf allen wohllöbl. 
Kgl. Poſt⸗Aemtern, ingleichen in allen löbl. len d, 
wofelöſt ausführliche Ankündigungen zu erhalten find. 


In der Korn' ſchen Antiquar⸗Buchhandlung, Junkern⸗ 
Straße Nr. 31, ſind zu haben: { 

Tiek, Leben und Thaten des Don Quixotte de la Man- 
che. 5 Th. eleg. gebunden Lp. 6 Rtlr. für 2¼ Rtlr. Tiek's 
&deutiches Theater von 1450 an, die Dichtungen von Hans 

chs mit in fich faſſend. 3 Th. 8. eleg. anne Ladenpreis 
5 Nele. für 1 Rilr. Tiek's alt⸗engl. Theater, oder Sup⸗ 

mente zum Shadeöpeare. 2 Bde. eleg. geb. mit Kupfern 

„8 Rtlr. für 1 Rtlr. ö Sgr. Converſakions⸗Lexikon. 1824. 

bis Z, ganz neu in 10 B. gebunden 6% Ntlr. 41 5 

mplare Tacitus in Becker'ſcher Ausgabe, das Exempl. 10 

r. ſtatt 1 Rtlr. Avantures de Telemaque mit vielen 
Kupfern, ganz neu für 12 Sgr. Orphea, Taſchenbuch für 
885 bis 31. 8 Jahrgänge mit ſchönen Abdrücken. 4 Rilr. 

r. * 


Die 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft in Leipzig 
bat den Rechnungs⸗Abſchluß für das zweite Geſchäftsjahr ab⸗ 

egt, und obgleich während dieſer Zeit eine ungewöhnliche 
texblichkeit herrſchte, fo iſt es deſto erfreulicher, über die Forts 
| ritte diefes philanthropifchen Inſtituts die günſtigſten Re⸗ 
ate mittheilen zu Finnen. Ende 1831 verblieb der Anftalt 
chdem für 4 Sterbefälle 4300 Thlr. ausbezahlt waren, ein 
bern talfonde von 16,639 Thlr. 18 Gr., und die Verſicherungen 
rugen 668,500 Thlr. auf das Leben von 454 Perſonen. Am 
Schluß des Jahres 1832, nachdem für 8 Sterbefälle 9200 Thlr. 
ar vergütet worden waren, hatte der Capitalfonds die Höhe 
don 36,922 Thlr. 12 Gr. 9 Pf., die beſtehenden Verſicherun⸗ 
gen aber 1,008,500 Thlr. auf 681 Perſonen, erreicht. 
f Nach dem, aus der Zahl der Verſicherten und der Geſammt⸗ 
Lenne der Verſicherungen ſich ergebenden, Durchſchnitte von 
1009 Thlr. würden jene 8 Sterbefälle 12,552 Thlr. haben bes 
en dürfen. | z 

us vi er Aufſtellung ergiebt ſich, daß weder die Zahl der, 
den Grundberechnungen zu erwartenden, Sterbefälle, 
a Durchſchnittsſumme erreicht ward, ja ſelbſt zu einer 
cht erreicht ward, wo fo mancher kräftige und geſunde 

ann nicht ohne Grund für fein Leben zittern mochte, 
Wenn keinem Zweifel unterworfen ſeyn kann, daß nach 
| Van ung einer gewiſſen Stammzahl weder die Anzahl der 
rſicherten, noch die Größe der verſicherten Summen die 


1 


itblatt, unter 


wahre Sicherheit einer 0 ebe unt büͤdet, 
vielmehr unbeſtreitbar 1 aß der ſicherſte Grundpfeiler 
derſelben die Klugheit und Vorſicht iſt, mit der bei Aufnahme 
neuer Vereins mitglieder verfahren wird, fo macht doch der viel⸗ 
fache Nutzen, der aus e überhaupt für die 
verſchiedenartigſten Lebensverhältniſſe hervorgeht, die recht 
häufige Benutzung einer Anſtalt wünſchenswerth, von der 
man mit Grund geſtehen darf, ſie habe, wenn auch der Tod 
einer verſicherten Perſon bei weitem früher erfolgte, als dies 
nach dem eingereichten aͤrztlichen Zeugniſſe zu erwarten ſtand 
der Auszahlung der verſichert gemefenen Summe nie au 
nur die geringſte Schwierigkeit entgegengeſtellt; ja, ſie habe 
ſelbſt häufig bei weitem früher gezahlt, als fie ſtatutengemaͤß 
dazu verpflichtet war. 

Vorſicht, Vermeidung e 8 und Zeit⸗ 
verluſt bei der Aufnahme von? 1 luſtigen, EB 
und höchſt coulante Handlungsweiſe bei Auszahlung von Ver⸗ 
ſicherungsſummen, ſind ee auf die die Anſtalt 
mit vollem Rechte ſtolz feyn darf, und welche den Intereſſen⸗ 
ten die größte Beruhigung gewähren. 

Zur Annahme von i en 8⸗ Anträgen und Erthei⸗ 
lung jeder zu wünſchenden Auskunft find ſtets bereit: 

m Glogau: und $ L. Bamberg's Wittwe und Söhne, 

5 ak J. B. 7 8 

„Goldberg: Servis⸗Rendant Tſchentſcher, 

Grüneberg: David Schuhmann, 

„Glatz: G. W 

5 Sales J. E. Baumert, 

„Liegnitz: Karl Seyberlich, 
» Nele: W. G. Löhnis. 
„Oppeln: J. Bendler, 
„ Schweidnitz: F. E. W. Heynemann, 


Concert- Anzeige. 
Im Winter⸗Zirkel findet am Sonnabend, den 23ſten 
d. M. das letzte Concert ſtatt. Anfang präciſe 7 Uhr. 


Das eben 85 ben Nr. 1840 Res 0 bother 
as auf dem Graben Nr. e potheken⸗Buchs 
neue Nr. 22, belegene Haus, der Eva Roli Pfi er 
gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 beträgt nach 
dem Materialienwerthe 2095 Nthlr. 12 Sgr., nach dem Nu 
zungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent aber 2290 Rthlr. 28 Sgr. 4 Pf., 
und nach dem mittlern Durchſchnitt 2193 Rthlr. 5 Sgr. 2 Pf. 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen 

am 29. Maͤrz 1833, 

am 31. Mai 1833, ; 

am 30. Juli 1833, Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtizrathe Muzel im Par heienzimmer Nr.1 
des Koͤnigl. Stadtgerichts an. Zahlungs und beg 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen 
zu erfcheinen, ihre Gebote zum dae zu erklaren, und zu 
gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die 
gerichtliche Tare kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte 
eingeſehen werden. £ 

Breslau, den 24. Dezember 1832, 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. 
v. Blankenſee. 


eu 


Bekannt mach u 


Das zu Fiſcherau, nahe bei Breslau ung, 2 belegene, 


der verwittweten Fenner ir Grundſtück, folk in dem 
auf den 30. März c. Nachmittags um 3 Uhr, 
de Fiſcherau vor dem Be Juſtizrath Süſſenguth an- 
ehenden Termine verpachtet werden, wozu Pachtluftige hier: 
durch eingeladen werden. 
Breslau, den 15. März 1833. 
Königliches Land⸗Gericht. 


Deffentliche Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Gerichts⸗Amte wird Ader ur 
Öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Maria Eliſabeth er 
ehelichte Fleiſcher Schipke geborne Krams zu Gohlau bei 25 
Entlaſſung aus der Vormundſchaft laut gerichtlicher Erklaͤ⸗ 
rung vom 3. Dezember c. die Gütergemeinfchaft mit ihrem 
Ehemanne, dem Fleiſcher Ernſt 1885 ausgeſchloſſen hat. 

Breslau, den 20. Februar 1833 
Das Freiherr von Seidlitz⸗ Ba Er 5 


tal: Citat 
In dem Liguldations Prozeß über — Rachlaß des im 
Jahr 1832 hieſelbſt verſtorbenen Freigutsbeſitzer Franz Guckel 
a Anmeldung und Begründung der Forderungen der 
achlaß⸗ n Termin Sad 
Juni 
Vormittags um 9 Uhr vor . den errn Affſſor Reſſel in dem 
e mmer des Land- und Stadt⸗Gerichts anberaumt 
worden 


Die unbekannten Gläubiger des Erblafferd werden daher 


daß f dieſem Termine hiermit unter der Warnung vorgeladen, 
ß fie wenn fie ausble ben, aller ihrer etwanigen Vorrechte 
werden für verluſtig erklart, und mit ihren e der nur 
an dasjenige, was nach Be Friedigqung der fid meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, verwie⸗ 

ſen werden. 

Trebnitz, den 8. März 

Königl. ne ir Seng ac 
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Hoͤchſt beachtungswerthe Anzeige. 


Chemiſch⸗ elaſtiſche Streichriemen für Raſir⸗ Bi 
Federmeſſer eee derſelben man im Stande 15 
in wenigen Augenblicken dem abgeſtumpfteſten Meſſer 
den höchſten Grad von Schärfe und Feinheit wieder zu 
ertheilen, und um ſich 1 1 80 der Wahrheit und Güte 
zu überzeugen einem hohen Adel und verehrungswerthen 
Publikum freiſteht. Auch mache ich mich erbötig dem⸗ 
jenigen verehrten Käufer, falls dieſe Streichriemen 
nicht den angegebenen Zweck leiſten, auch nach Gebrauch 4 
von er; * das Geld ohne alle Umſtände 

- we zurück zu ge 


= RER RETTEN 


Der Preis iſt nach der Größe à 20 a r., 1 Rthle., 
1 Kthlr. 5 Sgr., mit Stahlgeſtelle 1 Nh lr. 12 Sgr., 
für Federmeſſer 8 Sgr. feſtgeſetzt. —— Stand iſt 
Riemerzeile, van A 25 r. 22 ge 


Hod geen und Sohn, 
Meſeritz. 


4. 
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Markt: e 
A. W. oͤſ e, 


Konditor und Pfe 7 85 aus Militſch, 1 
empfiehlt ſich einem hohen Adel und geehrten Publikum au 
= Auswahl verſchiedener Sorten Konditorei» und Jfeer⸗ 

küchler⸗Waaren zu den billigſten Preifen. 
Mehrere Sorten Bonbon, als: Malz, Rofen s, 10 
motten⸗, Zitronen-, Zimmt⸗ und Chokoladen⸗ Bonbon & 
12 Sgr., gebrannte Mandeln A Pfd. 13 Sgr., ae 
à Pfd. 12 Sgr., Geduldsküchelchen à Pfd. 1 Sar., erſte « 
zucker A Pfd. 12 Sgr., 1 a Pfd. 14 Sgr., Stan 
She mus à Pfd. 10 r., überzogene Pomeranzen⸗ 
chaalen A Pfd. 11 Sgr., Gebe ladenpläßchen A Pfd. 12 8g. 
Ute en A Dir. 16 Sgr., bunte Mandeln & um 
karon à Pfd. 16 Sgr., mehrere Sorten 
Ki, 180 e d e Sir, den 0. 29 
agen⸗Morſelle 1 r., eben ſo auch verſchie 
Sorten Chokolade, als: Gerſten⸗ Ehokolabe A a 
Sefundbrits: ⸗Chokolade à Pfd. 14 Pfd. Banien, : Chofola 
à Pfd. r., feine Gewürz: Chokolade à Pfd. 12 Sgr. 
10 Sgr. und 8 Sgr 


erner: Roten: -Nüffe, griechiſche Nüſſe A Pfd. 10 Sarı 
PR Anies⸗ und ER 12 Pfd. 9 Sgr., Choke 
und Zimmt⸗Stangen à Pfd. 9 Sgr., wie 0 6 die beliebten 6 
weißen Tafel⸗Nüſſe A Pfd. 10 Sgr., braune Nüſſe a Pfd. 
Sgr., desgleichen auch weiße Zucker packte, eben ſo weiße alte 
braune Nürnberge r, von 2 bis 8 Sgr. das vo: 
Thorner von 5 Ege das Stück bis 2 Rtlr., S 
das Stück 2%, Sgt. 

e Güte der Waare wird gewiß jeden meiner geneigten 
Abnehmer vollkommen zufriedenſtellen, auch gebe ich fü 
liche Juckerwaaren an iederverkäufer billiger. 

Der Stand meiner Bude iſt auf der Müenertelle, net 
urn des Herrn Brachvogel gegenüber, und ift mit mei 
irma bezeichnet. 
„7 ———I—Q— . —T: ¾—05. | 
Auftions = Anzeige. 
Den 22ften, Vormitt. 11 Uhr, werde ich Reuſche 
Straße, neben dem Gaſthofe, genannt die 3 Thurm 
4 ſtarke geſunde Pferde mit Geſchirr, einen Fra 
wagen mit eiſernen Aren und allem Zubehör, zufa® 
men oder einzeln, je nachdem es verlangt wird, ge 


gleich baare Zahlung verſteigern. 
Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


einſte Neuſilberwaaren, als: Meſſer, Seh 
15 Eß⸗ und Semätelöfel, Sahn⸗ und Suppenk b 
Sporen, Stei a el, Brillenge An Reitzeug⸗ arnit. 
und Pfeifenkopf⸗B eichläge, Berliner und iener ? 05 
goldete Holzleiften, zu Bilder⸗ und Spiegel «Rab! 


u, 
Aechte Malländer et Herzen Ai 


Himbeer=, Zitronen», Ingwer: ur 


el , 


Taufs, Sohfirmatione, 2 allen andern d 
af 4 Denkm den, 1 Ken in 1 
wahl un 


| 


Kr zu den 1 billigſten Meilen gie Cake 
bner u. Aa hn, Ring: u. Ard anzelmarkt 
Nr. 82, eine Stiege boch. 


Menanerie= Anzeige. 
Da ſich eee viele Auswärtige allhier befinden, des 
e 


den anders die Gelegenheit ſich nicht darbietet, dieſe merkwür⸗ 
ng Menagerie zu ſehen, ſo Ende ch mich veranlaßt, dieſelbe 
och bis Sonntag den 31. Marz allhier zur Schau aus⸗ 
Alen, es finden täglich zwei Hauptfütterungen ſtatt, näm⸗ 
des Mittags 12 Uhr und des Abends 6 Uhr, wobel jedes⸗ 
en die merkwürdige Abrichtung der großen reißenden Thiere 


fich Herrn Anton van Aken gezeigt wird, nichts wird vere 
t umt werden, die geehrten Anweſenden beſtens zu unterhal⸗ 
* Wilhelm van Aken, 


Eigenthuͤmer der großen Menagerle, 


eee e e e eee AR 
Die Tabak⸗Niederlage der Herren 
Carl Heinr. Ulrici und Comp. 
in Berlin (Junkernſtraße Nr. 83 hier⸗ 
ſelbſt) empfiehlt ihr vollſtaͤndiges La⸗ 
ger vorzuͤglicher Rauch- und Schnupf⸗ 2 
Tabake zu geneigter Abnahme. 
Breslau, den 18. März 1883. 
G. L. Maske. 
, Denne 
F. G. Ruͤckart, 
ER Strohhut⸗Fabrikant aus Berlin, 
oh ben Lager im goldnen Baum, und empfiehlt ſich einem 
Ken den und hochgeſchätzten Publikum ganz er⸗ 


haafvieh = Verkauf. 
Auf dem Dominio Seitendorf bei Frankenſtein ſtehen 
= Se drei ang da : j 
ück drei⸗ und vierjährige 
lande und geſunde, zur Zucht taugliche Mutterſchaafe 
1 
aur Monkag den 25. März d. J. Vormittags um 9 Uhr follen 
au, dem biekoen Serin 3 lage eine Partie neuer fett /khen 
und inge bei einzeinen Tonnen oder kleineren Abtheilungen, 
der 5 elben Tages Nachm. um 3 Uhr auf dem Platze hinter 
nen dae. Raffinerie eine Partie Sisd⸗See⸗Theen in einzel⸗ 
den, dag gegen baare Zahlung meiſtbietend verſteigert wer⸗ 


C. A. Fähndrich. 


n anhand, 
F Reisegesellschafter wird gesucht, » 
Jemand, der von hier in einigen Tagen über 
Liegnitz, Görlitz, Zittau und Reichenberg nach 
Prag reist und seinen eigenen bequemen Wagen 
hat, sucht einen Reisegesellschafter auf gemein- 
schaftliche Kosten. Das Nähere in der goldenen 
Gans Nr. 7, jeden Morgen bis 9 Uhr, h 


* h Ʒ.e. .Net 


Apotheker⸗Gehuͤlfen und Haus⸗Offizianten 

g jeder Art 

werden ſtets verſorgt und unentgeldiich nachgewi ſen vom 
Anfrage: und Adreß⸗Buͤreau 

im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Bekanntmachung. 
olz⸗Raspelwerk für eine Fabrik brauchbar, 
alzwerk mit 3 eiſernen Walzen, zum Zerquetſchen von 
Delfrüchten eingerichtet, und 5 
fünf Stück eiſerne Ketten ſind zu verkaufen bei 
Breslau, den 22. März 1833. - 
Moritz Geiſer, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 5, im 


7 AA upuieh Eorpes 
Verpachtungs-Anzeige. 

Das an einer großen . elegene Brau⸗ und Bren⸗ 
nerei⸗Urbar zu Koberwitz, Breslauer Kreiſes, iſt Termino 
Johanni d. 8. zu verpachten, und können Pachtluſtige die 
Bedingungen bei dem daſigen Wirthſchafts⸗Amt erfahren. 


in ſehr ſchd 3 i auch 
n fehr ner fetter Qualität, fri ickheeringe, geräuch. 
Aale und beſte Pöckel⸗Limonien, offerire billigſt, % 15 heut 
pr. Poſt zu gewärtigende 


Ein 
ein 


friſche engliſche Natives⸗Auſtern in Schalen und große 
ausgeſtochene Hollſteinſche. 
Breslau, den 21. März 1833. G. B. Jaͤkel. 


3 Stück eiſerne Krippen und 3 dergleichen 
ufe 

ſind billig zu verkaufen im Ba erwerder Nr. 1 
f Anzeige. i RS 
Die EntreesBillette zum heutigen Abf. cheds E onzert 
unſers beliebten und freundlichen Sängers nd nderer, wo⸗ 
von die Anſchlag⸗Zettel Näheres beſagen, find bis Nachmit⸗ 
tag 4 Uhr in unterjeichneter Handiung à 15 Sgr. pro 


Stück zu haben. 
F. A. Hertel am Theater. 


Haus verkauf. 
Das unter Nr. 1 der Hinterhäuſer, an der Ecke der Reu⸗ 
ſchen⸗Straße gelegene, maſſive und in gutem Stande ſich bes 
findende Haus, das außer 3 Wo nungen auch ein zu e 


einem öffentlichen Verkaufe oder Handel ſich eignendes offnes 

Gewölbe und eine Schloſſer⸗Werkſtätte enthält, iſt aus freier 
and zu verkaufen und das Nähere hierüber neben an, in 
. 2, der Hinterhäuſer, eine Stiege hoch, zu erfahren. 


Eine ganz gute e welche nach dem Maaß 
Schneidern und Putzmachen kann, wird gefucht. Näheres ſagt 
Agent Monert, Sand⸗Gaſſe in den 4 Jahrszeiten Nr. 8. 
0 a A. Hadsch d a aufs 5 ine wie auch Deals 
und Glacé⸗Handſchuh werden aufs Beſte gereinigt bei Frau 
Große, Oder⸗Straße Nr. 20. A . 8 
Schnelle Reife Gelegenheſt nach Berlin ift bei Meinide 
Kränzelmarkt⸗ und Schuhbrücken⸗ Ecke Nr. 1. : 
Ein Etabliffement, i 
heſtehend aus 2 Eiſen⸗Fabriken, Wohn: und Wirthſchafts⸗ 
ebaͤuden und einer Hoͤlzj⸗Säge⸗Mühle, ſämmtlich neu und 
elegant erbaut, wozu circa 60 Morgen Acker und Wieſen 
gehören, iſt unter annehmbaren Bedingungen zu verkau⸗ 


ten. Näheres im 7 
Ä Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Ich bin erbötig, einigen wohlvorbereiteten Mädchen, die 
inneren Beruf zum Erziehungs = und Lehrgefchäft haben, in 
meiner Töchterſchule unentgeldlich Gelegenheit zu geben, ſich 
dazu auszubilden. Jedoch müſſen ſie ſich vorher einer Prüfung 
unterwerfen. Fr. Nöſſelt, 7 Kurfürften. 


Die in der geſtrigen und vorgeſtrigen Nummer dieſer Zei⸗ 
tung zum Verkauf ausgebotene Ochſen und Kühe bei dem 
r Klein⸗Oels, Ohlauſchen Kreiſes, ſind bereits ver⸗ 


In einer 4 Meilen von Breslau entfernten kleinen Stadt 
if ein Haus nebſt Stauung Garten und Fruchthaus, einge⸗ 
richtet für eine ſich zurückziehende herrſchaftliche Familie, uns 
gewöhnlich billig zu verkaufen. Das Nähere dei F. Franck, 
Schweidnitzer-Straße Nr. 28. 

Sonntag den 24. Marz c., findet bei mir ein Fleiſch⸗ 
Ausſchieben ſtatt, wozu ein hochgeehrtes Publikum ergebenſt 


einladet: Decius, 
Coffetier im Fürſt Blücher. 


200 Stück geſunde reichwollige Mutter⸗Schaafe und 100 
Stuck . auf dem Dominium Urbanowitz, Coſeler 
Kreiſes, zum Verkauf. Das Nähere beim daſigen Wirth 


ſchafts⸗Inſpektor Herrn Naß. 

400 Stück zwei⸗, drei⸗ und vierjährige Mutterſchaafe zur 
Zucht, kerngeſund und frei von Erbübeln, find auf dem her⸗ 
zoglichen Amte 1 bei Oels, zu verkaufen. 

Vielguth, den 20. März 1833. Arndt 


000. Betreide-Preife in Courant. ne 
Breslau, den 21. März 1838. 


Höchſter. 


Mittlerer Naiedrigſter. 
en: 1 Ktlr. 12. Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 8 Sgr. 8 Pf. 1 te 4 Sgr. — Pf. 
Bahn 1 Rtlr. 1 Se — Pf. 1 Rtlr. — Sgr. 3 Pf. — Ktlr. 20 Sgr. 6 
Ser — Rtlr. 3 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 22 Sir. 9 Pf. — Ale. 22 Sgr. — Pf. 
Hafer: . Ktlr. 17 Sgr. 6 Pf. — Ktlr. — Sgr. — Pi. — Mtl. — Sgr. — Pf. 
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2000 Rthlr. find gegen pupillariſche Sicherheit, auf ein 
ieſiges Grundſtück, e | Sicheres ber Henn Bu 
inder Trewendt, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 25. 


Zu vermiethen ift eine Stube mit und ohne Meubles, Hum⸗ 
merey Nr. 35. 5 


Friſche Slidheringe 
Die vorletzte Sendung friſcher Flickheringe iſt mit letztet 
Poſt angekommen: in der Handlun 
. A. Hertel, am Theater. 


5 meublirte Stuben nebſt Küche, ſogleich zu beziehen, im 
Ganzen und Einzelnen, werden nachgewieſen vom Ver 
thungs⸗Büreau, Hintermarkt Mu. 1, und haben die Miethet - 
für dieſe Nachweiſung nichts zu entrichten. 


Die auf der Reuſchen⸗Straße Nr. 5 gelegene Bierbrauertl 
nebſt Aus eile iſt termino Oſtern zu vermiethen; das N 
here im Deſtillateür⸗Laden. 


Zu vermiethen und zu Johanni zu beziehen iſt auf der urs 
liner⸗Gaſſe Nr. 23 der iſte Stock, beſtehend in 3 Stuben ne ſt 


Zubehör; das Nähere beim Eigenthümer. 


Angekommene Fremde. 
In 2 goldnen Löwen, Hr. Justiz, Kommiſſreius Lrffind 
a. Reſchendach. — Hr. Tuchfabrikant Ziege a. Be eg. — IP 
gold. Baum, Hr, Wieihtefiger Gothein a. Schönwald. — OP 
Kaufm. Bürger a. Reichenbach. — In der großen Stube. 
Er. Gutebeſiger Budziezewski a. Lublatowko. — Hr. Kauf 
Hertzog u. Pr. Rathm. Fritz, a. Kreutzburg. Hr. Neuß 
Neub gur a. Burdey. — Im dlauen Hirſch. Die Kaufleute 
Or. Poll ack u. Hr. Friedländer a. Brieg. — Frau Panorame 
beſize in Leo a. Pr. Minden. — Im weißen Adler. 
Kaufleute: Hr. Thaler a. Dettelbach. Hr. Blaazger a. B 2 
Im Rautenkranz: Hr. Kaufm. Opoler a. Roſenberg⸗ 45 
In der gold. Gans: Fäͤͤrſt Ado ph v. Hohenlohe a. Loſche 
tin. — In der golbn Krone. pr. Hütten Inſp. Zreuflf 
a. Waldenburg. — Hr. Kaufm. Töpffer a. Ne weisſtein. 
In 3 Bergen: Hr. Oberſörſter Müllet a. Poppelau. — pit 
Guts deſiger Jenke a. Kuiſch. — Im gold. Schwert: 10 
Kaufleute: Hr. Eifermann a. Stettin u. Hr. Kramſta a. 


burg: — Im weißen Storch. He. Kattunfabrikaat pi 
a. Peilau. — Die Kaufleute: Hr. Sachs a. Guttentag. 
Gebrüder My a. Guttentag. Hr. Herz a. Ohlau. Pre 


In PrivatsLogis: Am Rathbauſe No. 26. Frau 
amtm. Ziepult a. Grunau. — Büttnerftraße No. 28. Hr 
mann Hoffmann a. Petersdorf. — Oderſtraße No. 12. Pa 
Hräfidentin v. Johnſton a. Wohlau, — Mühlgaffe Ne. 25. gi 
Sutsbefiger: Hr. Hauer u. Or. Anlauf a. Laß wig. — Domf 
ße No. 10. Pfarrer Nogoſſek a. Schlawentihüb. 5 


